
u Jv

u
rDr. 76. v

An

Halle a
e

Erſcheint käglich
nachmitkk, mit Ausnahme
der Sonn L Feiertage

Rbonnemengtzpreis
monatlich 60 fo

vterteljahrlich 1.80 Mk.
pränumer. frei ins Haus.

»urch die Pold bezogen
on Beſtellgeld.
„Die Neue Welt“
(Anterhalkungsbeilage),

h
ririsſthris 90 pr.

Celephon Dr. 1047.
Celegramm-Rdreſſe

Bolkoblatt BHalleſaale.

S. Sonnabend den 30. März 1901.

Sozialdemokratiſches Organ

Inlertivnsgebühr
ägt für die 1geſpaltenr

Pekitpeile oder deren Raum
30 Pfg., für Wohnungs-,

Parkri- u. erkſchattsver

r 10 PfoIm redakkienellen lekentet die Zeile 75 Pſennig.

Inlerate
für die fällige Bummer

müllen [„äteſfens bis vormiktags z 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben

[ein.

Eingekragen in dte
Poſſtzeitungs Tilke

unter Br. 7589
e

für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk Delikſch-Bikkterfeld,
Baumburg- Weißenfels -Zeik, wikkenberg Schweinitz, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe

Redaktion Geiststr 21. Hor 2 r Expedition Geiststr. 21. Hof part. r.

Annötige Hefürchtungen Wilhelm II,

Geſtern iſt in Berlin die neue Kaſerne für das Alexander
Garde GrenadierRegiment bezogen worden. Der Kaiſer
W im Luſtgarten, der unweit des Schloſſes und vor der
neuen Kaſerne r das Regiment. Er trug den großen

eldmarſchallſtab in der Hand und war in großer
eralsUniform. Nach der Begrüßung ſetzte ſich Wilhelm II.

an die Spitze des Regiments, führte dasſelbe in die neue
Kaſerne, deren Thore, wie wir ſchon vor einiger Zeit mit
teilten, mit zahlreichen Schießſcharten ausgeſtattet ſind und
hielt, nachdem ſich das Regiment im Hofe in einem Veereck
aufgeſtellt hatte, eine längere Anſprache, deren Jnhalt vom
Depeſchen Bureau Hirſch c ſkizziert wird:

Zunächſt begrüßte er das Regiment und ſprach die Hoffnung
aus, daß die alten Erinnerungen und Traditionen in dem
neuen Hauſe fortleben werden. Weiter wies er darauf hin,
daß die neue Kaſerne in der Nähe des königlichen
Schloſſes ſtehe, und daß das Regiment berufen ſei, ſeinem
Könige als Leibwache zu dienen. Die burg- undfeſtungsartig gebaute Kaſerne ſche inmitten der Stadt auch zu

deren Schutze.

Wenn es aber der Stadt einfallen ſollte, ſich
jemals wieder gegen ihren Herrſcher zu erheben, dann
werde das Regiment mit dem Bajonett die Un
gehörigkeit des Volkes gegen ſeinen König zurück
weiſen. Jm Anſchluß an die Schlachten, in denen das
Regiment ſein Blut für Kaiſer Wilhelm den Großen vergoſſen,
kam der Kaiſer nochmals auf die Pflege der zum Teil noch
friſchen Erinnerungen zurück. Er voffe daß es davon zehren,
ſie feſthalten und den alten Geiſt in der neuen Kaſerne pflegen
werde. Der Kommandeur, Oberſt v. Scheffer, dankte hierauf
dem Kaiſer im Namen des Regiments und gelobte Treue und
Anhänglichkeit dem oberſten Kriegsherrn und ſchloß mit einemdreifachen Hoch auf den Kaiſer.

Die Kreuzztg. berichtet über die Anſprache Wilhelm II.
„Das Kaiſer Alexander- Regiment iſt berufen, gewiſſer

maßen als Leibwache, Tag und Nacht bereit zu ſein,
um für den König und ſein Haus, wenn's gilt, Leben und
Blut in die Schanze zu la en. Und wenn jemals wie-
der (ſo etwa erinnerte Se. Majeſtät an das opfermutige und
pflichttreue Verhalten des Regiments Alexander von

in dieſer Stadt eine Zeit wie damals kommen ſollte,
eine Zeit der Auflehnung gegen den König, dann,

davon bin ich überzeugt, wird das Regiment Alexander alle-
Unbotmäßigkeit und Nng e e wider ſeinen königlichen

errn nachdrücklich in die Schranken zurückverweiſen
ch wünſche dem Regimente, daß für dasſelbe in dem neuen
uſe ein glänzendes und re Daſein vorherrſchen möge

und ihm ein ſolches für die Zukunft vorbehalten bleibe alle-
zeit. ögen vor allen Dingen die Erinnerungen hochgehal-
ten werden an ſeine früheren Chefs und an ſeine bleibenden
Beziehungen zu dieſen. Jnſonderheit erinnerte der Kaiſer
an weiland Se. Maj. des großen Kaiſer Wilhelms Zeit, für
den das Regiment im Kriege ſein Blut verſpritzt habe. Dieſe
Erinnerung kann nur gepflegt werden durch Tapferkeit,
Treue und unbedingten Gehorſam. Und wenn dieſer alte
Geiſt fortlebt im Regiment, dann werden auch ſeine Leiſtun-

gen ſich ſtets die Zufriedenheit ſeines königlichen Herrn er
werben

Damit ſchloß der Kaiſer, den bis dahin auf den Schenkel geſtützten Feldmarſchallſtab gehend w
Dem Berliner LokalAnzeiger nach lautete die Anſprache in

ihrem welewigg Teile:
Jhr ſeid darum gewiſſermaßen die Leibwachedes de Königs und müßt bereit ſein, Tag g98

Nacht uer Leben in die P re zu ſchlagen,Euer Blut zu verſpritzen für Euren König! Je bin
der feſten Ueberzeugung und deſſen gewiß, daß Jhr, derTradition und der Geſchichte des Regiments entſprechend,

Eure Pflicht allezeit treu erfüllen werdet, wenn jemals
wieder ſchwere Zeiten kommen ſolklten, wie die
jenigen welche dieſes Regiment durchgemacht hat. Wenn es
aber der Stadt einfallen ſollte, ſich jemals wieder
green ihren Herrſcher zu erheben, dann wird das

egiment mit dem BVajonett die Ungehörigkeit des
Volkes gen ſeinen König zurückweiſen. Jch wünſche,
daß dem Regiment im neuen Hauſe ein glänzendes ſchönes
Daſein beſchieden, eine ruhmreiche a t vorbehalten ſein
möge! Es möge ſich ſeiner ruhmreichen Chefs und vor allem
der hehren Geſtalt des hochſeligen Kaiſers Wilhelm des
Großen erinnern, für welchen es dereinſt auf den Schlacht
feldern ſein Blut vergoſſen hat. Tapferkeit, Treue und un
bedingter Gehorſam mögen die Tugenden ſein, welche dieſes
Regiment r dann werden ſeine Leiſtungen meine

eines Königs und Herrn, finden
it dem leidigen Umſtande, daß ſolche Aufſehen erregendeReden des dengſchen Reichsoberhauptes nicht im authentiſchen

Wortlaute bekannt ſondern im günſtigſten Falle erſt nach vor
genommener Redigierung im Reichsanzeiger veröffentlicht werden, muß ſich das deutſche Volk nun einmal abſinden. Die-

jenigen, denen an der Autorität der Krone“ en iſt, müſſenſich jedenfalls darüber klar ſein, daß die erſhiederheit er

Lesarten, die nachgerade bei faſt jeder Kajſerrede Tage
tritt, nicht eben der Autorität nutzbar fein kann. Wir zer
brechen uns allerdings darüber nicht den Kopf, da wir nicht
den Beruf in uns fühlen, Schützer des Monarchismus zu ſein.
Für uns kommt nur die Thatſache in Betracht, daß nach den
vorſtehend wiedergegebenen Berichten der Kaiſer die Möglichkeitins Auge gefaßt e die Stadt Berlin werde ſich „gegen ihren

Herrſcher“ erheben und das Regiment habe dann die Pflicht,
„mit dem Bajonett die Ungehörigkeit des Volkes zurückzuweiſen“.So weit die Kreuzztg. dieſen Lei des Wortlautes der Rede

anders bringt und eine mildere Faſſung wählt, darf ohne wei-
teres das Walten des Redaktionsſtifts angenommen werden;

denn ein Blatt, wie der Berliner und dasDepeſchenbureau von Hirſch ſind dafür bekannt, daß ſie ſicher
lich keine Verſchärfung der Kaiſerreden vornehmen. Von
anderer Seite wird denn auch ſchon laut, daß in Wirklichkeit
Wilhelm II. noch viel kräftiger geſprochen habe, als be
richtet worden iſt und daß er namentlich bei Erwähnung des
Jahres 1848 ſeinen bekannten tiefen Groll gegen Volks
bungen in ſchärfſter Weiſe zum Ausdruck gebracht haben
oll.

Warum Wilhelm II. es für zweckmäßig gehalten haben mag,
an die 1848er Volkserhebung überhaupt zu erinnern, läßt ſich
nicht ſagen, geht uns auch wenig an. Wir haben mit dem

Faktum uns abzufinden, daß er es für zweckmäßig gehalten
hat Und da muß denn doch geſagt werden, daß die heutige
Zeit weſentlich anders geartet iſt als die vor 53 Jahren.
Damals erhob ſich das Volk, um gewiſſe Rechte zu erkämpfen,
die ihm vorenthalten wurden, auf die es aber Anſpruch erhob.
Und durch die Erhebung hat es eine Reihe wichtiger Rechte er
rungen. Allerdings iſt auch damals das Militär gegen das
Volk vorgegangen aber nach Beendigung der Straßenkämpfe
hat König Friedrich Wilhelm IV., der Großoheim des gegen
wärtigen Kaiſers, mit entblößtem Haupte den Opfern der
Straßenkämpfe ſeine Hochachtung erwieſen zum Zeichen, daß er
die Berechtigung der Erhebung anerkannte.

Es kann auch nicht die Rede davon ſein, daß ſich 1848 die
Stadt Berlin gegen den König erhoben habe, ſondern die
Bewegung durchlohete ganz Preußen, ganz Deutſchland, ganz
Europa. Jn Preußen wurde insbeſondere die heftige Ent-
rüſtung des Volkes erregt und geſchürt durch die Mißwirtſchaft
in der Regierung und durch Nichterfüllung der dem Volke ge
gebenen Zuſagen. Und es waren wahrlich nicht die ſchlechteſten
Männer, die ſich gegen die Krone auflehnten.

Aber an einen ähnlichen Barrikadenkampf wie 1848 denkt
heutzutage kein Menſch mehr. Weder die Regierungsform
der Zukunft, die nach unſerer felſenfeſten Ueberzeugung r
jeden Zweifel die republikaniſche ſein wird, noch die Geſell
ſchaftsordnung der Zukunft, die ebenſo zweifellos die
ſozialiſtiſche ſein muß, können auf den Barrikaden errungen
werden. Es handelt fich dabei nicht um Fauſtkämpfe, ſondern
um eine geiſtige Erkenntnis, deren Wert oder Unwert nicht
durch die Kleinkalibrigen und durch Bajonette entſchieden
werden kann.

Die Berliner Blätter berichten, daß die der dor
tigen Bevölkerung nach dem Bekanntwerden der Kaiſerrede eineungeheure ſei. Wir begreifen das nicht. Der Kaiſer hat
g nur wiederholt, was er in der einen oder andern Form
längſt ſchon als ſeine Meinung kundgegeben hat. Verl

hen können ſich nur ſolche Kreiſe, die bisher ſtreng monarchiſ
ühlten und dachten, und in dieſen Kreiſen dürfte allerdings

die Rede nicht dazu beitragen, die monarchiſche Empfindung zu

feſtigen. iſt, daß die Poſt in einem ſpaltenlangen
Artikel den Einzug des r in die neue Kaſerne ſchildert,'aber über den Juhalt der Rede kein Sterbenswörtchen bringt,

ſondern ſich mit dem Satze begnügt:
Als der Aufmarſch vollendet war, ließ Oberſt von en

präſentieren, worauf der Kaiſer, der in der Mitte des Vier
ecks hielt, eine Anſprache an das Regiment hielt, auf die
der Regimentskommandeur erwiderte
Vor einigen Tagen wurde an das 30 jährige Beſtehen des

Reichstags erinnert. Wir haben nie ein Hehl daraus ge-
macht, daß die Verfaſſungen, auch die Der rrr den
Löwenanteil der Macht in die Hände der Regierung legt,
nicht in die des Volkes. Aber trotzdem kann, wenn die Re
gierung den ehrlichen Willen hat, den Wünſchen der Volks
vertretung gerecht zu werden, durch den Parlamentarismus
noch auf ziemlich lange geh hinaus jeder Exploſion vorgebeugt
werden. Namentlich bei der unendlichen Lammesgeduld des
deutſchen Volkes muß es eine Regierung außerordentlich ver

(Nachdr. verb.e

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

XIII.
Nach wenigen Minuten ſaß Hugo am Schreibtiſch und ſchloß

mechaniſch das Fach auf, in dem das Päckchen mit den hundert-tauſend WMart lag, das für ſeine Eltern beſtimmt geweſen war.

Mehr als einmal hatte er die Abſicht gehabt, es wieder zu
ſeinem Bankier zu tragen, aber immer war er durch e
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etwas davon zurückgehalten worden vielleicht durch die Hoff
nung, daß es ihm immer noch gelingen werde, ſeinen ſehn-
lichſten Wunſch in Erfüllung gehen zu ſehen. Zuletzt hatte er
ſie ſogar geſcheut, das Geld zu berühren, wie etwas, was mannicht gern in die Hand nimmt, weil ſich keine gute Erinnerung
mit ihm verbindet. Jetzt aber blieb ihm nichts anderes übrig,
als die Summe davon zu nehmen, der er zur Deckung der
Ehrenſchuld bedurfte. Er nahm ſich vor, in der nächſten Stunde
bereits die Sache aus der Welt zu ſchaffen. Er wurde dazu
von einem en nkichen Verlangen gedrängt, Sirba einmal am
Tage zu ſehen.

Langſam begann er zweiunddreißig Scheine aufzuzählen.
Als er beim zehnten angelangt war, zitterten ihm die ände;er kam nicht weiter. Sein Vuick war auf die Photographie
eines Vaters gefallen. Der Major war im ſchwarzen P
argeſtellt, Ernſt und Ruhe auf ſeinen Ka We Hugo ſah
roßen, ſchönen Augen geradeaus auf ſich gerichtet. Ein ſelt
ames Gefühl, eine Miſchung von Scham und Mitleid, ſtieg in

ihm auf.
Er erhob ſich und ging über den weichen Teppich unruhigauf hbat ſich van ging wenn er die Mitte des Zimmers v

reicht hatte, blieb er wie von den Augen angezagen ſtehen un
verſenkte ſich in eine Betrachtung der Züge. Dann na hm er
ſeinen Rundgang von neuem auf, immer beſchäftigt R r
Qual, die in ihm arbeitete und die er nicht los zu wer r
mochte. Mit dieſen zweiunddreißigtauſend Mark. a tat er
wenigen Stunden für ewig verloren geben mußte, hä e her
dieſem Alten dort glückliche Stunden bereiten el und
nicht nur ihm allein, auch tauſend anderen, die mühſelig

beladen durch das Leben gingen und im grauſamen Kampfe
ums Daſein nicht Zeit fanden, an den andern Tag zu denken.

Als Jean klopfte, vernahm er keinen Laut, und als er ein
trat, ſah er ſeinen gern n auf dem Ruhebett
liegen und nach der Decke ſtarren. ſetzte das Kaffeeſervice
nieder und legte ſchließlich, als ſeine Worte nicht beachtet wur
den, die Poſtſendungen und en daneben. Hugo ver-
nahm von alledem nichts; ſebſt die Mitteilung, daß ſoeben noch
ein Brief von einem Dienſtmanne abgegeben ſei „perſönlich an
den Herrn Baron“ überhörte er. Alle ſeine Gedanken drehten
ſich um ſein augenblickliches Leben und um den Vorwurf der
Verächtlichkeit, den er ſich machte. Eine Stunde rief er ſich
förmlich greifbar ins Gedächtnis zurück: als er damals die be
ſcheidene Einrichtung im Salon der Eltern prüfte und mit der
Hoffnung beſchäftigt war, mit ſeiner glänzenden Zukunft auch
diejenige von Vater und Mutter beſſer zu geſtalten. Er hatte
nun alles erreicht, war von behaglichem Luxus umringt und
führte das Daſein eines wohlhabenden Nichtsthuers. Aber wo
war die r r Wo die Seele, die durch dieſe Räume

ing, wie bei den Eltern, wo ſie jedem Seſſel, jedem verblichenen
phang eine Teilnahme an den Geſchick

ga
Als er ſich endlich erhob, wunderte er ſich, daß man ihn be

reits bedient hatte. Der letzte Brief, den er zur Hand nahm,
bereitete allen Betrachtungen ein Ende. Dieſer Vormittag ſchien
ihm ganz beſondere Ueberraſchungen zu bringen. Vier eng ge
ſchriebene Seiten, unterzeichnet mit Dora Tietzl Selbſt das
Poſtſkriptum und die Querſchrift fehlten nicht; und als Bei-
lage fiel ein Gedicht zur Erde. Ei, die Sache war jedenfalls
ſehr intereſſant eine luſtige Abwechſelung der ſchwarzen
Gedanken, in deren Bann er ſoeben gelegen hatte.

Heckenſtett zündete ſich eine Zigarre an, nahm einem Schluck
von dem Kaffee und warf ſich dann zum le auf das
Ruhebett, um ſich mit Muße in das Schreiben zu vertiefen.
Zuerſt betrachtete er ſehr gufmerkſam die ſchnäbelnden Tauben,
die das Papier zierten. Selten hatte ihn eine Vignette ſo
intereſſiert, wie 3 S Sinnbild, e dem er

en der Bewohner

ſofort den ganzen Jnhalt des Briefes entnahm. Liebes
gruß aus der Vorſtadt, dachte er bei ſich, während er lächelte.
Sind die Weiber doch umſtändlich! Wenn ſie einmal ſchreiben,
muß es gleich ein Roman ſein. Dann ias er:

„Hochverehrter Herr Freiherr!Verzeihen Sie einem armen bar wenn es die Feder

ergreift, um ſich Jhnen zu nähern. Aber es geſchieht ohne
interliſt, darauf können Sie ſich verlaſſen.

möchte Jhnen nur Troſt zuſprechen, denn ſeit geſtern
weiß ich, daß Sie tief unglücklich ſind.

rag' mich nicht, woher mein Herzoch ich kenne Deinen Schmerz
Bin ich auch nur eine unwiſee Seele, ſo hle ich es doch
mit, wie anderen Leuten zu Mute iſt, wenn ſie in allen ihren

offnungen betrogen worden ſind. Wiſſen Sie noch, was ich
hnen einmal geſagt habe Sie hehten nicht zum Ehemann

und würden niemals glücklich werden. Und das iſt wahr!
Solche Männer, wie Sie müſſen frei ſein, wie der Vogel in
der Luft, der ſein Neſtchen baut, wo es ihm vaßt.“

Bis hierher war Heckenſtett gekommen, als er das Blatt ſinken
ließ. „Etwas verrückt, aber gut ſprach er halblautvor ſich hin und verfolgte dann eine Weile mit ſeinem Blick die
Rauchwolken der Zigarre, die in tiefer Bläue zur Decke empor
ſtiegen. Dann zog er die Stirn in Falten. igard mußte g
Dora über ſeine Ehe geſprochen haben. Er wurde ärgerlich,
blieb es aber nicht lange, denn das Schreiben, deſſen Wen
dungen ihn ebenſo ſehr ergötzten, wie ſie überraſchten,
ſein ganzes Jntereſſe in Anſprach.

a, ich liebe Sie, tief, von ganzem S. Wes
halb mußten Sie auch gerade damals nach Wilmersdorf
kommen, um mich anzuſprechen Sie haben mich gekü
das werde ich Jhnen nie, nie verzeihen. Wie Sie ſi
auch Art herausnehmen konnten! Aber ſchließlich können
wir Mädchen die ſchüchternen Männer nicht leiden. Sie

aber Jhrer Frau treu bleiben, ich verlange es! Die
Pflichterfüllung iſt das Schönſte, was der Menſch beſitzt.Deshalb rufe ch Jhnen zu: Niemals wollen wir uns wieder
ehen. Nein, niemals! An jedem Tage ſollen Jhnen die
Volken meine Grüße zutragen, und abends will ich Sie in

mein Gebet mit einſchließen. Jch bete nämlich immer wie
ein kleines Kind. Wenn Sie mich aber gern noch
ſprechen wollen, dann ſchreiben Sie

Jhrer treuen
Dora Tietz.Mit Rigard iſt es aus. Vollſtändig aus! hat

einmal

P. S.
mich zu tief ge kt. Er wird ſich die Augen nach weinen
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kommen ſollte.
Käme es dazu, dann läge wahrlich nicht die Schuld aufeiten des Volkes, und der Trager der Krone würde nicht gut

hun, in dieſem Falle an die Bajonette der Soldaten zu appel
lieren, ſondern er würde ſeine g. witiche Miſſion richtiger
dahin auffaſſen, daß er den Forderungen des Bolkes Rechnung
trägt. Denn es iſt überflüſſig, die Binſenwahrheit zu wieder
v daß das Volk nicht um der Regierung oder um der

egenten willen da ift, ſondern wie Friedrich II., der Große
genannt, ſagte, ſoll der König der erſte Diener des Staats
weſens ſein.

Und, wie gefagt, die monarchiſche Staatsverfaſſung iſt im
v ſich zu überleben. Kein Appell an Kanonen, Flintenund Bajonette kann den geſchichtlichen Werdegang aufhalten

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. März 1901.

Das Herrenhaus
wächſt und Fdeht. Wenn es ſo weiter geht, wird es ſchließ-
lich noch ſelbſt an ſeine politiſche Bedeutung glauben. Sprach
doch geſtern der Reichskanzler Graf Bülow, der das Bedürfnis
gefühlt hatte, bei der Etatberatung im S ſeine
agrariſche Viſitenkarte abzugeben, von der tiefen Einſicht und

fahrung, die in dieſem Hauſe vertreten ſeien. Dieſe An
trittsrede des Miniſterpräſidenten war ein wahre Muſter
beiſpiel für den Bülowſchen Redeſtil, geſchmeidig, verbindlich
und leer. Sie gefiel den geborenen Geſetzgebern Preußensaußerordentlich. Aber ſchließlich war ſie doch nur eine Vor
ſpeiſe, die den Appetit reizte, und Graf Bülow war ſo liebenswürdig, auch alsbald mit ſubſtantielleren rig aufzuwarten.

Kaum hatte der Berichterſtatter über den Etat, ein Graf
Königsmarck, mit ein paar unbedeutenden Worten eine agrariſche
Erpreſſungsreſolution befürwortet, die die preußiſche Regierung
auffordert, mit größter Entſchiedenheit den Brotwucher zu
fördern und den neuen Zolltarif ſo raſch wie möglich durch
den Bundesrat zu drücken, damit er an den Reichstag kommt,
ſo erhob ſich Graf v. Bülow, um auch in dieſem Hauſe ſeine
Erklärungen aus dem Abgeordnetenhauſe und dem Reichstage
zu wiederholen. Er verſicherte, daß von ihm und den übrigen
Reichsreſſorts alles geſchehen ſei, um die Einbringung der Zoll.
tarifvorlage zu beſchleunigen. Aber dieſe nie Arbeit
müſſe deshalb doch gründlich und gewiſſenhaft ſein. Und dieſegründliche und gewiſſenhaft Prüfung werde auch der Bundes

rat vornehmen, auf den natürlich kein Druck ausgeübt werden
dürfe. Auch der Reichskanzler iſt nicht im ſtande, einen be
ſtimmten Termin zu nennen, wann der Tarif im Reichstage
erſcheinen wird. Aber was auch die Deutſche Tageszeitung
ſagen mag, es liegt nicht an dem böſen Willen irgend einer
Stelle. Zum Schluß erklärte der Reichskanzler nochmals, daß
er eine angemeſſene Erhöhung der landwirtſchaftlichen Zölle
für unbedingt geboten erachte. Es iſt alſo ganz das alte
Spiel, das nicht von der Stelle kommt.

Für die Bürgermeiſter- Fraktion nahm Oberbürgermeiſter
Gieſe-Altona das Wort, um zu erklären, daß ſeine politiſchen
Freunde gegen die Reſolution ſtimmen würden, um damit
auszudrücken, daß ſie eine erhebliche Verteuerung des Brotes
für bedenklich hielten. Die Rede war ſehr ſchwach, ſie gab aber
doch der Majorität Veranlaſſung, eine Probe aufs Exempel zu
machen und eine namentliche Abſtimmung über die Reſolution
herbeizuführen. Sie wurde mit 101 gegen 27 Stimmen an-
genommen. Mit der Minderheit ſtimmte auch Prof. Schmoller,
während die Oberbürgermeiſter Becker von Köln, Zweigert von
Eſſen und Kerſten von Thorn mit der Mehrheit ſtimmten.
Herr Zweigert gab im weiteren Verlaufe der Beratung eine
Erklärung ab, um ſeine Abſtimmung zu rechtfertigen. Dieſer
Oberbürgermeiſter des Stammſitzes von Krupp ſchwärmt für
die Miquel- Sammlung und will mit ſeinen ſchwachen Kräften
dazu beitragen, daß Landwiriſchaft und Jnduſtrie bei den be
vorſtehenden Zollverträgen Hand in Hand gehen. Er hat da
bei die Hoffnung, daß die Regierung den Bogen nicht über
ſpannen und auch die Jntereſſen der Jnduſtrie und des Handels
bei den Zollanträgen wahren wird. Von den weiteren Spezial-
debatten über die einzelnen Etats iſt noch erwähnenswert, daß
trotz des Widerſpruchs des Herrn v. Miquel eine Reſolution
angenommen wurde, wonach das Einkommenſteuergeſetz ſo ge-
ändert werden ſoll, daß die dem Grundbeſitz, Gewerbebetriebe
und Bergbau aufliegenden direkten Abgaben von dem der Be-
ſteuerung unterliegenden Einkommen in Abzug zu bringen ſind.
Mit junkerlicher Kaltblütigkeit wird alſo auch hier wieder eine
Begünſtigung der reichften Leute in der Beſteuerung verlangt.

Nach langer Sitzung vertagte ſich das Haus auf Freitag, um
die Etatsberatung zu Ende zu führen.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik wird vorausſichtlich
im Mai zuſammentreten. Sie wird ſich mit drei verſchiedenen
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in Kontoren beſchäſtigten Handlungsgehilfen und Lehrlinge.
z Einleitung der Erhebungen über letztere Frage hat ein

usſchuß der Kommiſſion einen Frageßogen ausgegrbeitet, der
dem über die im Jahre 1888 veranſtaltete Unterſuchung für die
in offenen Perkaufsſtellon beſchäftigten Perſonen entſpricht, nur
ſind an Etelle der Fragen über die Kündigungsfriſten Fragen
über etwa bewilligten Eommerurlaub aufgenommen. Es ſcheinen,
wie die Nationalliberale Korreſpondenz hört, an maßgebenden
Stellen Erwägungen darüber zu ſchweben, die Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik zu einer erweiterten Organiſation auszubauen.

Vom Kampf ums Brot. Die reichsländiſche Handwerks
kammer nahm am Mittwoch eine Reſolution an, die ſich ent
ſchieden für langfriſtige Handelsverträge ausſpricht und keinBedürfnis nach Srhbhung der Getreidezölle anerkennt, vielmehr

eine Erleichterung der Rohſtoffeinfuhr und der Schutzzölle auf
Ganz und Halbfabrikate verlangt und die Regierung erſucht,
bei der Feſtſetzung des Zolltarifs die Handwerkskammer zuzu-
iehen.

Den ſtädtiſchen Proteſten gegen die drohende Brotverteuerung
hat ſich auch die Luckenwalder Stadtverordnetenverſammlung
mit großer Mehrheit angeſchloſſen.

un Thorn und anderen Orten Weſtpreußens fanden Polen-
verſammlungen ſtatt. Es wurden Petitionen an die polniſche
Fraktion gerichtet, worin dieſe gebeten wird, ganz entſchieden
gegen die Erhöhung der Getreidezölle zu proteſtieren.

uch die ſtädtiſchen Vertretungen von Annaberg und Cann-
ſtatt ſowie die Gemeindevertretüngen von Thalheim, Treuen
im Vogtland und Nowawes haben ſich den kommunalen
Proteſten angeſchloſſen.

Eine Petition gegen die Erhöhung der Getreidezölle hat imReichstagswahlkreis Bremen ſchon 82 213 Unterſchriften ev

halten. Das iſt in kaum 14 Tagen erreicht worden. Es
haben ſich aus der Stadt Bremen allein 81 v. H., aus dem
geſamten Wahlkreiſe 72 v. H. der Reichstagswähler an der
Unterſchrift der Petition beteiligt. Jntereſſant iſt, daß in einem
der gern ländlichen Bezirke des Wahlkreiſes nicht weniger
als 07 v. H. der Wähler unterſchrieben. Hoffentlich iſt das
Vorgehen Bremens vorbildlich für andere Wahſkreiſe.

Proteſtverſammlungen von bürgerlicher Seite fanden in
Karlsruhe ſtatt, wo gegeg 1000 Perſonen zuſammenkamen, in
Neubrandenburg und in Gevelsberg i. Weſtf. Auch die beiden
letzten waren ſtark beſucht.

Die Konſervative Korreſpondenz, das offizielle Organ
der konſervativen Partei, verſucht die Aeußerungen des Kaiſers
gegenüber dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes im
reaktionären Sinne zum Scharfmachen auszubeuten. „Wie eine
Bombe habe dieſe Anſprache im demokratiſchen und ſozialdemo
kratiſchen Lager eingeſchlagen“, ſo dichtet das konſervative Partei
organ. Es wird ſo dargeſtellt, als ob der Epileptiker in
Bremen durch ſozialdemokratiſche Brandreden und Flugblätter
zur Ausführung einer „verbrecheriſchen That“ veranlaßt worden
ſei. Der Artikel ſchließt mit einem fulminanten Aufruf gegen
die ſozialdemokratiſche Gefahr. Der Kaiſer habe unter dem
Einfluß einer materialiſtiſchen Weltanſchauung ſo ſchmerzvoll
leiden müſſen. Selbſt die meiſten konſervativen Blätter haben
Abſtand genommen, dieſen auf Fälſchung der Thatſachen be
ruhenden Hetzartikel abzudrucken, nur die Halleſche Zeitung
machte die bekannte rühmliche Ausnahme.

Vierfacher Ehrendoktor. Zum Doktor der Theologie,
der Rechtswiſſenſchaft, der Medizin und der
Philoſophie hat die Unverſität Roſtock den Herzog Regenten
Johann Albrecht von Mecklenburg- Schwerin ernannt, wie der
Rektor Profeſſor Dr. Langendorff dem Herzog Regenten in
einer Abſchiedsaudienz mitteilte. Zum Dr. Ingenieur kann
nämlich die Univerſität Roſtock nicht ernennen. Daher
mußte es bei dem nur vierfachen Doktor ſein Bewenden haben.

Der Deutſche Müllerbund bläſt in das Horn der Agra-
rier. Brot und Mehl können ihm nicht teuer genu
werden deshalb ſoll nicht nur der Einfuhrzoll erhhht un
die zollfreie Einführung kleinerer Brotmengen an den Grenz-
bezirken beſeitigt werden, ſondern es ſollen auch noch die
Eiſenbahntarife für Mehl eine Erhöhung erfahren. g.e will man zur 75 der Staatotaſſe eine

rachtabgabe auf den Häfen und Waſſerſtraßen des
eiches eingeführt wiſſen. Wie ſtellen ſich denn die

anderen Organiſationen und Vereinigungen des Mühlen
gewerbes zu den einſchlagenden Fragen

Ueber die Unfall- und Jnvalidenverſicherung im Jahre
1900 liegt der Rechenſchaftsbericht des Reichsver-
ſicherungsamtes vor. ie Zahl der am 1. Januar 1901
laufenden Renten betrug 598 927, darunter 405 337 Invaliden
renten, 5118 Krankenrenten und 188 472 Altersrenten. Ver
gleicht man die Zahl der laufenden Renten mit der Zahl der
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Renten ſchon wieder erloſchen ſind, darunter 202 000
Jnvalidenrenten und 187 000 Altersrenten. Die Hälfte der
Rltersrenten und ein Drittel der Jnvalidenrenten iſt e
dereits wieder erloſchen, und zwar in der Hauptſache durch
Todesfall. An die Rentenempfänger ſind im Jahre 1899 etwa
85,v Millionen Mark bezahlt worden, darunter 82,4 Millionen
Mark Jnvalidenrenten, 26,4 Millionen Mark Altersrenten, 0,6
Millionen Mark Krankenrenten und 6,5 Millionen Mark Bei-
tragserſtattungen.

Jmmer mehr Pan re Größere Linienſchiffe
als bisher fordert die Poſt, das Organ der Panzerplatten-
lieferanten. Die Flottenkapitaliſten ſind unerſättlich, der Bau
eines Linienſchiffes koſtet ſchon 25 Millionen Mark. Eng
land baue neuerdings Rieſenlinienſ 18 wie ſie ſog
nicht dageweſen wären. Selbſtverſtändlich ſprächen ſehr trif
tige Gründe für die Vergrößerung des Deplacements. Natür-
tich die Gründe der Krupp und hie ſind immer „jtrif
lige“, ſie wollen immer höhere Profite.

Soldaten Selbſtmord wegen Mißzhandlung. Jn Mül-
hauſen wurde dieſer Tage der Dragoner Man ger von der
4. Schwadron des Dragoner Regiments Nr. 23 auf ſeiner
Stube an einem Spind erhängt e Der jungeMann iſt Württemberger und diente ſeit letztem Herbſt.
ſoll, wie der Elſäſſiſche Volksbote mitteilt, von einem Unter
offizier fortgeſetzt mißhandelt worden ſein und habe, um
der Plage zu entgehen, Hand an ſich gelegt. Gegen den
Unterofſizier iſt, wie das genannte Blatt weiter erfährt, eine
Unterſuchung eingeleitet.

Schutz vor Schutzleuten. Vor der Kölner Straf-
kammer hatte ſich der Kriminalſchutzmann Jgnaz Rautekus
wegen ſchwerer und wegen leichter a ung zu verant
worten. Er geriet eines Abends um 11 Uhr, nachdem er einen
freien Nachmittag verlebt hatte, mit jungen Mädchen und
W Männern in Wortwechſel, worauf er einen Mann ohne
eſonderen Anlaß derart mit einem Stock über den Kopf

ſchlug, daß der Unglückliche blutend hinſtürzte und zehn Tage
lang arbeitsunfähig war. Als er am Boden lag, verſetzte der
Geſctzeswächter dem Mann noch einige Schläge. Einer hoch
ſchwanyeren Frau, die ihm wehren wollte, trat er gegen den
Leib. Der Staatsanwalt beantragte wegen Mißhandlung in
wei Fällen 150 M. Geldbuße. Das Gericht ſah wegen der
oheit der Ausſchreitungen von einer Geldſtrafe ab und er

kannte auf ſechs Wochen Gefängnis.
T

Ausland.
Frankreich. Waldeck Rouſſeau empfin in Gegen

wart des Handelsminiſters Millerand die Abgeſandten der
ſtreikenden Hafenarbeiter von Marſeille, welche von den Sena-
toren und Deputierten ihrer Heimat begleitet waren. Der
Miniſterpräſident empfahl als einziges Mittel, zur baldigenEinigung zu gelangen, daß beide Varteien eine Delegation

abordnen, welche ſich über das Abkommen vom vorigen Auguſt
unterhalten ſo m Falle dieſer Meinungsaustauſch ergebe,
daß über einzelne Punkte des Abkommens mehrere Differenzen
beſtehen, ſo wäre zu einem Schiedsgericht zu greifen. Die
Delegation der Streikenden wohnte am Nachmittag einer Frak
tionsſitzung der Sozialdemokratie in der Kammer bei.

Jn Marſeille arbeiteten am Donnerstag 3000 Mann auf
den Kais. Die Zahl der Wagen, welche im Betrieb ſind,at ebenfalls r r Es h vollſtändige Ruhe, die

tadt nimmt wieder ihr u iches Ausſehen an.
Auch in MonteeaulesMines hat die Zahl der Grubenarbeiter,

welche die Arbeit wieder m ben, zugenommen.
Es kam zu Reibereien, die Gendarmen mußten einſchreiten.
Ein Ausſtändiger wurde im Geſicht durch einen Säbelhieb ver-
wundet. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Strenge
Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind getroffen.

Rußland. Bedeutendes Aufſehen erregt die geſtern erfolgte
miniſterielle Verordnung, wonach die Geſellſchaft von ruſſiſchen
Schriftſtellern durch den Stadthauptmann für immer zu ſchließen

iſt. Die e zu dieſem Schritte iſt die Unterzeichnung
des Proteſtſchreibens ſeitens der bedeutendſten ruſſiſchen Schrift
ſteller anläßlich der jüngſten Studentenunruhen. Man ſieht:
Blind rennt die ruſſiſche Regierung ins Verderben hinein.

Vom Krieg in Südafrika. Auf dem ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatz hat de Wet einen neuen Vorſtoß nach Süden
unternommen, Wie aus Durban gemeldet wird, hat de Wet
35 Meilen von Standerton entfernt mit 400 Mann die Grenze
Transvaals überſchritten

Der Kampf in China.
Ein Zuſammenſtoß; zwiſchen Franzoſen und

Chineſen wird für dieſe Woche bei Hwailn angekündigt

elben Paket ausſehen. Aber es hilft nichts. Jch fahre jetzte eine andere Toux. Er iſt Ppeit anz nett. Je chte
n wohl zu meinem Bruder haben. Aber ſanſt gein

Suge J lachen. Auch das Gedicht, das ſie ab
geſchrieben haben mochte, und deſſen Jnhalt ſehr ſchmachtend
war. verurſachte ihm r Heiterkeit, aber es war keine bös-
willige, ſondern jene duldſame, die man bei etwas Angenehmem
empfindet. Dora hatte ihn gerührt, und das machte, daß er
jetzt eine r Zeitlang an ſie dachte und ihren Brief zum
ten las, Plötzlich ertappte er ſich bei der Frage, was
eine Frau wohl ſagen würde, wenn ſie das Schreiben zufällig

fände. Um dieſer Gefahr zu entgehen, wollte er die Blätter in
den Kamin wexfen, beſann ſich aber wieder und ſieckte ſie zu
ſich. Dem Kaffee ließ er ſofort das Frühſtück folgen.

Eine Viertelſtunde päter wollte er ſich auf den Weg Parke
mgchen, in dem Glauben, Marie werde nach ſeiner Rückkehr
exſt nach Hauſe kommen, als dieſe in Begleitung ihrer Mutter
ihm entgegenkam, noch ehe er die Wohnung a laßen hatte.
Die Kälte, mit der ihn rn Köppke begrüßte el ihm ſofort
zwit ebenſo die Zurückhaltung ſeiner Frau. Es mußte alſo
beſtimmt etwas vorgefallen ſein. Um aber jeder unliebſamen
Szene zu entgehen, ließ er ſich nichts merken, zeigte ſich vielm doppelt ſrennd ich 8

„Run, heute ſchon ſo früh ausgeflogen fragte er, während
h em orridor aus noch einmal mit den Damen zurück-
ehrte.„Ja, wir hatten etwas Wichtiges zu beſorgen. Und Du willſt

ebenfalls vor Tiſch noch ausgehen, wie ich ſehe?“
Hoffentlich haben Sie gründlich ausgeſchlafen, Herr Baron,

fiel Henriette trocken ein. „Jſt Jhnen der Kerrenahend gut
bekommen Marie ſagte mir nämlich, daß Sie geſtern eineSan zu einer Herrengeſellſchaft erhalten hätten.
hat wo ehr an gedauert

Sie befanden ſich in einem der hinteren Zimmer. Heckenſtett
glaubte aus ihren Worten einen ziemlich offenen Spott zu g.
nehmen, und das reizte ihn, ſich für alle ihre bisherigen Be
läſtigungen, die er mit I gromimendeg Kügſicht ertragen hatte,
einmal gründlich zu entſchädigen.
Köppke, Jhnen darauf etwas ganz Ernſtes zu erwidern,“ ſtießit ſo a ke

wortlichkeit zu trggen. Jch brauche J
ſagen waß ich damit meine m ſeine Erregung zu ver-
ergen, nahm er ſein Pineenez ab. ne es mit dem Taſchen

tuche und hielt es prüfend gegen das Licht.„Allerdings nicht, mein e chwiegerſohn. Aber was zu
ſtark iſt, iſt zu ſtark. Sie ſind Jaum vier Monate verheiratet
und laſſen c regtue mit Schauſpielerinnen ſehen! anhat Sie geſtern beobachtet, wie Sie ſehr zärtlich thaten.“ Sie
ging ſehr aufgebracht im Zimmer umher und klopfte die Hände
gegeneinander, was ein Zeichen des Unbegreiftichen ſein ſollte,

ber, ſo weine doch nicht, armes Kind. it die rteblieb ſie ſtehen und 4 den Kopf ihrer Tochter an ſich.
lich ertönte unterdrücktes Schluchzen, das J o ergri t hätte
e er u von dem Unſinnigen dieſer Situation überzeugt
geweſen wäre.„Das hätte ich niemals geglaubt, Herr Baron, ſpe Sienur, wie ſie ſich das zu Herzen nimmt Wir nd Ihnen
doch in jeder Art und Weiſe entgegengekommen.“

„Aber ich muß doch bitten, meine Gnädige Er hattſage Ruhe wiedergefunden, vetrachtete ſſe aufmerkſam dur
ein Glas und ſtrich den Schnurrbart.

Die Wahrheit bleibt die Wahrheit, Herr Baron Wir haben
bei Jhnen vieles überſehen, was wip bei anderen nicht gethanhätten. Es war uns wirklich nicht um den Srelherrutilel zu

thun, wie Sie vielleicht angenommen haben und andere auch
„Aber Mamg, das hat ja hiermit gar vichts zu thun,“ ſagte

Marie unter Thränen, während ſie ihrer Mutter die Hand auf
den Mund legte.

Laß mich. Jch habe ein Recht dazu,“ fuhr Henriette fort.
„Wir wollten unſer Kind glücklich ſehen,“ wandte ſie ſich wieder
an Heckenſtett. „Marie hatte nach allen Seiten freie Wahl.
Hundert ewerber z 3 ſich gert getinn ihre Hand zu be
omm Aber Sie, Herr Baron, ſcheinen das nicht zu würdigen

hnen wohl nicht erſt zu

eſtatten Sie mir, Frau

an e 4en nud en W Das Erlenſer herelt

zu wiſſen.
exwid uhig. „Was i ichte verſte r e der S

mitgeheiratet habe. an hätte mix wenigſtens vor der Hozeit den ol a py S St en e
werde We aben Sie das bis je r enZerzeihzn Sie de enheit, aber Sie ferdirten mich dazu

ſyſtem nicht leiden. Was ich thue, dafür pflege ich die Verant

Wie ſoll das enden.

Während Marie ſich abwandte, machte Henriette' wieder dieDiele erzittern, indem ſie den Kop wie zum Bedauern hin
und her neigte. „Nun ja,“ ſagte ſie dann, „ich gebe zu daß
eine derartige Berwandt chaft Jhnen nicht angenehm ſein kann.
Sie wiſſen ja, ich trage keine Schuld daran. Aber im Grunde
enommen, kann man Jhnen auch manchen Vorwurf machen.
ſt es zum Beiſpiel recht, daß Sie geſtern abend meinen Mann

zum zweitenmale nyrieugneten, als er ſich Jhnen verzeihungs-
voll nähern wollte

„Jch glaube, Sie ſind falſch berichtet, gnädige Schwieger-n ch weiß nur, daß ſich Jhr Mann tern wie ein
in

ſt

a, gerade heraus geſagt; wie ein betrunkener Straßen
kehrer benommen hat dieu, meine Liebe. 39 7 weil
mir die Sache zu igg lich wird. Er hatte grien
enähert, küßte ſie auf die Stirn und ging ſchnell hinaus, ohne
ch weiter um Frau Köppke zu bekümmern. erſtere wollte
m nacheilen, wurde aber von ihrer Mutter zurückgehalten.
„Bleibe hier, laß ihn gehen rief Henriette, ne ſie das

Handgelenk ihrer ter umſpannte. „Es iſt Zeß ater, dener beſchimpft hat. 8 weiß alles, Fritz hat es Ayna erzählt
und dieſe mir. Du weißt, was Pappa für Geſchichten magcht,
wenn er einen im Kopfe hat. Aber er kann es nicht vergeſſen,
daß er hier nicht hereingelaſſen worden iſt. ar das ei
Skandal heute b Mein Gott, was habe ich Brrr müſſen
Du ſollſt von ihm, oder er will Dich enterben. Ich darf kein
Wort mehr ſagen Er fährt wie ein Tiger auf mich los.

(Fortſetzung folgt.
mr wo

Heiteres.
Die Geſchäftsfrau. „Sie glauben gar nicht, Frau Huber,B. es mir zu Herzen geht, daß ich Jhren Mann, dere lang

rigen Patienten, nicht retten konnte
„Dös verfteh (ſcho, Herr Doktor, wia 's oam halt is, wenn

ma a alte Kundſchaft verliert!“ l.)a l mpl.Gemilderter Vorwurf. eat kt i berühmten Sän n 5 eJ 3 c Eiu idezur Probe zu a kommen nd wirklich ein Stern erſter
Unordnungan
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iehen. Der GeneralLi hat dem dort ſteBefehl gegeben, ſich aus Tſchill zu
erwiderte, er werde dies thun, wenn er die Fremdlinge aus
der Provinz hinausgefegt haben werde. Bailloud hat Peking

Hung

verlaſſen und die Erlaubnis erhalten, zu ſchlagen, falls die
franzöſiſche Abteilung angegriffen werden ſollte. Die fran
zöſiſche Truppe in Hwailu iſt 1500 Mann ſtark; die Chineſen
ſollen 25 000 Mann ſtark ſein.

Poklizeiliches und Gerichtliches.
PDrgen Vergehens gegen F 85 der Gewerbe

war der Arveiterſekretär Genoſſe Gogowski in Poſen vom
dortigen Schöffengericht zu 3 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.
Er ſoll ſeinen „Gewerbebetrieb als Rechtskonſulent“ nicht an
emeldet haben. Auf die eingelegte Berufung erfolgte am
ienstag vor der Strafkammer Freiſprechung. Der Gewerbe

betrieb wurde nämlich vom Schöffengericht darin ehren daß
Gogowski als Leiter des Arbeiterſekretariats an atſuchende
unentgeltlich Auskünfte erteilte.

re en das Vereinsgeſetz ſollten zwei Vorſtandsmit-
goeg es Niederrheiniſchen Weber- Verbandes verſtoßen haben.

ei Gelegenheit des Schlebuſcher Weberſtreiks hatten dieſe
beiden, als ſie die Auszahlung der Streikunterſtützung vornahmen, den Ausſtändiſchen Mitteilungen betreffs des Streits

gemacht. Der Gendarm Hartmann dies zur Anzeige
und wurden die Angeklagten vom Schöffengericht in Opladen
mit je 3 Tagen Gefängnis beſtraft, weil ſie als Redner in einer
nicht angemeldeten Verſammlung aufgetreten waren. Auf ihr
Berufung hin wurden ſie von der Strafkammer in Düſſeldor
freigeſprochen und die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt gelegt.

s Ein neuer König Ueber die politiſche Polizei in Ham-
burg iſt in einer Hamburger Bürgerſchaftsſitzung gelegentlicheines Antrages, mehrere neue Beamtenſtellen zu ſcha en,

worden. Das r wie Genoſſetolten, ſprach für Streichung dieſer Stellen. brachte da
bei u. a. folgenden ergötzlichen Fall zur Sprache. Ein Sozial
demokrat hatte in einer Verſammlung auf das bekannte „suprema
lex regis voluntas“ Bezug genommen. Der überwachende
Beamte et die De hre wolle den „Supre-
warijus Rex II über den Haufen werfen, woraufhin gegen
den Der eine Unterſuchung eingeleitet wurdel!!

s Der Kriegsminiſter hat ſein Verſprechen eingelöſt und
gegen den r Redakteur des Vorwärts wegen
einer der bürgerlichen r entnommenen ChinaNachricht
Strafantrag geſtellt. Die inkriminierte Mitteilung erſchien am5. r v. J. und enthielt die Ang. daß bei einem

treifzuge der Kolonne des Herrn v. Kettler 22 Boxer zum
ode verurteilt wurden. Was bei dieſem e erreicht werden

ſoll, iſt vollkommen unklar, da die Thatſache ſel nicht beſtritten
wird. will man die Anklage auf einige gleich-
giltige Nebenumſtände ſtützen.

Parteinachrichten.
Genoſſe Bebel hat ſeine Wohnung gewechſelt und wohnt

jetzt in 39 neberg bei Berlin, Eiſenagcherſtraße 41.
Aus der Redaktion der Volksſtimme in Magde-

burg ſchied am Mittwoch Gen. Auguſt Müller aus, der ſich
Studien halber auf einige Jahre nach Zürich begeben will. Er
genbrw der Redaktion der Volksſtimme drei Jahre an und hatte
en bekannten h e r durchzukoſten, wegen

deſſen Gen. Schmidt noch heute im Halleſchen ralen
nis weilt. Müller wurde bekanntlich n 4 Jahren 1 Monat
Gefängnis verurteilt. Jm Wiedexaufnahmeverfahren freigeprochen, erhielt alsdann der Gen. Schmidt als bermeinticher

häter 3 Jahre Gefängnis. An Stelle Müllers tritt Gen.
Hauſchildt, der bisher in der Redaktion der Mainzer Volks
zeitung thätig war.

Gewerklchaftkliches.
er Streik der Glasarbeiter in Nienburg und Schauen

ſtein dauert unvexändert fort. Den Bemühungen der Agenten
des Herrn Heye iſt es gelungen, ea. 10 ruſſiſche de
nach den Streikorten zu dirigieren. Die meiſten dieſer Leute
machen einen üblen Eindruck und find auf deutſche Verhältniſſe
nicht eingearbeitet. Sie werden deshalb den Kämpfenden kei-
nen Schaden zufügen können. Einer dieſer ruſſiſchen Glas-
arbeiter, welcher durch falſche Vorſpiegelung es wurde ihm
geh es ſei kein Streik hierher gelockt ſein will, iſt, da er
die Arbeit nicht fortſetzen wollte, per Schub wieder abgereiſt.
Einem anderen Streikenden, welcher ruſſiſcher Stgatsangehöri-
ger iſt, wurde ſeitens des Bürgermeiſters angedroht, daß, falls
er nicht arbeite, er ausgewieſen werde. Indeſſen ſetzt die Be
hörde ihre Bemühungen z Unterdrückung des Streiks fort.
Die Zahlſtelle des Verbandes iſt, weil ſie angeblich cerin e
im Verein haben ſoll, vplizgilich bis zur gerichtlichen Entſchei
dung geſchloſſen. Der 1, Bevollmächtigte erhielt einen Straf-
befehl von 15 Mk., weil er eine Sammlung veranſtaltet haben
ſoll. Ein anderes Vorſtandsmitglied wollte man kurzerhand
verhaften, weil es einen Kollegen auf dem Pahrhofergrron e
e te und hierdurch denſelben beläſtigt haben ſollte. Ein
treikkomitee Mitglied ſoll dadurch einen Arbeitswilligen belei-

digt haben, daß es die Kollegen aufforderte, ſich in keinen Ver
kehr mit demſelben einzula e Von ſeiten r Polizeibeam-
ten wurde der betreffende Arbeitswillige aufgefordert, Straf-
antrag zu ſtellen, was derſelbe jedoch abgelehnt hat.Die Etreitenden können trotz dieſer kleinlichen gung
mittel an ihrer Sache nicht irre werden, im Gegenteil, der
Kampf verſchärft ſich, und auch die fühlen die Gegenſätze zwi-
e Gevital und Ärbeit, die bisher noch an eine Harmonie

qubten.
ar Die Malergehilfen in Breslau (5600 Mann) haben

die Arbeit eingeſtellt, nachdem ſeitens der Zwangsinnung die
Forderung an Gewährung eines Mindeſtlohns von 42 Pf.für Maler und 38 Pf. für Anſtreicher abgelehnt worden war.

Arbeiſerſekretariat in Frankfurt a. M. hat einen
recht umfangreichen Bericht ſeiner geſchäftlichen Thätigkeit für
das Jahr 1000 herausgegeben. Es giebt wohl kein Gebiet der
Arbelterfürſorge, das in dieſem Bericht nicht erwähnt wäre.
Dabei geſchieht es in ſo gnregender, verſtändlicher Darſtellung,
daß jeder Arbeiter eine Menge nützlicher Jnformationen erhält,

14. Generalverſammlung des Zentrakperbandes
deutſcher Zimmerer.

G. Nürnberg, 27. März.
Die zum Vorſtandsberichte vorliegenden Reſolutionen werden

einer ymimiſſiop zum Verſchmelzung mit den eingegangenen
Ergänzungsants gen überwiesen.

em Vorſtand wird Decharge tat
Einſtimmig angenommen wird eine Reſolution, die es jedem
itgllede zur Pflicht macht, für die Ausbreitung und Kraäfti

bie rganiſgtion einzutreten un dafür zu ſorgen, da
ie Mitgliederzahl zur Zeit eines wirt aftlichen Niedergangenicht nur erhalten, Pndern noch möglichſt erhöht werde. 663

agitatoriſch thätigen Kameraden wird es zur beſonderen Pflicht
emacht, in allen Zahlſtellen tüchtige Kameraden heranzubildenie befähigt und ernſthaft gewillt ſind, die Orga et en auch

in ſchweren Zeiten zu leiten und zu verteidigen. er Zentral-
vorſtand hat die Agitation in Wort und Schrift in ausgedehntem Maße zu unterſtützen, Mittel und Wege werden ihm von

der encral Verſammlung in unbeſchränktem Maße zur
ung geſtellt.

ch gin der Tarifverträge wurde folgende Reſolution
enfalls einſtimmig angenommeneng de de ge en haftt Verges u

der Organſſatlon der Bau- Arbeitgeber nur im Intereſſe beiderW ſegeber ſowohl als der Arbe nehmer liegen,
teien,e en rſaamlung ſolgende Grundſätze auf
die General

1 r erſewrg in dert en zwei ſich au ne Gebiete gegenüberſtehen
Jnterxeſſen-Organiſationen bezw. Gruppen einen Akter Anerlen d und i Senat eehe Fuchens zwiſ Arbeitgeber und ürbeit-

haben die beiderſeitigen Organiſationenner nr die ſtrikte Jnnehaltung derſelben mit allen anwendbaren
itteln einzutreten,.

„Bei Fordexungen, die über die Vereinbarung hinausgehen,dürfen t ne ohne darüber ein wenelle p.
kommen getroffen zu ſeben. nicht mitwirken.

ie Frbaltnng dieſes Verhältniſſes vängt edoch einzig und
allein von einer ſtarken, finanziell gut fundierten Organſſation
g. ſeiten der Arbeiter ab, die event. guch in der e iſt, dem

ertrag durch einen K r den gehörigen Reſpekt bei ſolchenArbeitgebern zu verſ gffen ie denſelben nicht achten. Außer
em hängt die Verbeſſerung des trag zu gunſten der Ar

beiter im weſentlichen von der Straffheit und ſinanziellen
Iriſtanagfähig eit der vertragſchließenden Arbeiter Organiſa

Repräſentanten ſind die modernen Gewerkſchaftsverbände,
Die ſich aus Pitfſiedern ſolcher Verbände rekrutierenden Ge
ſellenausſchüſſe vertreten nur inſofern die S
und deren Organiſation und ſind nur dann berechtigt, im Auf
trage der letzteren auf Lohn und Arbeitsbedingungen bezug-

abenden Jnnungsbeſchlüſſen ihre Zuſtimmung zu geben, wenn
ie von Fall zu Fall von der Organiſationen der Zimmerer
azu ermächtigt werden oder vorher n. verſchaffen,e J geniſation ihre Zuſtimmung zu dieſen Beſchlüſſen

Die GeneralVerſammlung macht es ferney jedem Delegierten
ur Pflicht, dahin zu wirken, daß alle de entralverband der
immerer noch fernſtehenden Berufsgenoſſen ſich demſelben an

chließen und darin jene Pflichten erfüllen, die das Vertrags
verhältnis für einen jeden Zimmerer zur unabweisbaren Not-
wendigkeit machen.“

Ru h berichtet über die x en des Gewerkſchaftskongreſſes in Frankfurt a. M. Hierzu liegt ein
Antrag Roſe- Leipzig vor: „Der Generalkommiſſion der

Gewerkſchaften Deutſchlands ſind von Seite des Verbandes
die Beiträge zu entziehen.“ Roſe begründet ſeine Reſolution
mit dem Hinweis auf die tellungnahme der General
Kommiſſion in der Leipziger Angelegenheit.

Bringmann- Hamburg meint, man dürfe den beklagens
werten Leipziger Konflikt nicht auch in das übrige Fert land
hinaustragen. Es liege kein Anlaß vor, den Buchdrucker-
verband nicht mehr als Vertretung der Buchdrucker anzu
erkennen.

RöſchKöln: Die dar der Generalkommiſſion r die
Berichte des Korreſpondenz Blattes in der Leipziger Angelegen-
heit ſeien nicht objektiv geweſen. immererdelegierten

um Gewerkſchaftskongreß ſollten der Generalkommiſſion und
em Buchdruckerperband, der einen gaben Teil der Schuld an

den Vorkommniſſen trage, ins Gewiſſen reden.
Bringmann erklärt, die Berichte im Korreſpondenz-Blatt

e nicht die Meinung der Kommiſſion, ſondern die ſubjektive
einung des Redakteurs geweſen.
Es wird eine Reſolution angenommen, in der ſich die

GeneralVerſammlung mit der Thätigkeit des Kongreſſes ein-
verſtanden erklärt und ferner erklärt, daß der Verband die ihm
vom Longre auferlegten Verpflichtungen zu übernehmen habe.

Der Leipziger Antrag wird abgelehnt.
Veſchloſſen wird, zum nächſten Gewerkſchaftskongreß 9 Dele-

gierte zu entſenden.

Die Geheimniſſe der Zwangserziehnngs-
anſtalt.

Drei Tage lang verhandelte die Strafkammer des Land
gerichts e Tr den katholiſchen Geiſtlichen Thil-mont, der en digt war, in ſeiner Eigenſchaft als Direktor
der Beſſerungsanſtalk für katholiſche Knaben zu Giningen ſichMitte der neunziger Jahre in zahlreichen Se egen die

8 174 Ziffer 1 und 176 Ziffer 3 des Reichs- Strafgeſetzbuches
s unzüchtiger Handlungen mit minderjährigen Zög-
lingen bezw. Perſonen unter 14 Jahren) vergangen zu haben.
Schon im Jahre 1896 waren diesbezügliche Gerüchte gegen
den Angeklagten aufgetaucht, denen er jedoch dadurch zu be-
egnen verſtand, daß er die Verbreiter derſelben durch einehiähe von erfolgreichen Beleidigungsklagen zum Schweigen

brachte, wenn in den Urteilsgründen auch geſagt war, der
Kläger ſei nicht in der Lage geweſen, ſeine Unſchuld zu beweiſen.
Als im vorigen Spätjahr die öffentlichen Beſchuldigungen gegen
Thilmont greifbarere Geſtalt annahmen und auch den Weg in
die Preſſe fanden, ſandte die Staatsanwaltſchaft Metz einen
Vertreter direkt in die Gininger Anſtalt zur Unterſuchung der
Angelegenheit, worauf Thilmönt verhaftet und gegen ihn auf
Grund der erwähnten Geſetzesbeſtimmungen in 12 Fällen die
Anklage erhoben wurde. Die Freunde des Verhafteten ſetzten
alle Hebel in Bewegung, um den ſo ſchwer Beſchuldigten zu
retten ſelbſt in der Preſſe v Wegen ſie ſie zu der Behauptung,
die ganze Sache ſei das Machwerk eines Komplotts der Prote-
ſtanten, die damit der katholiſchen Kirche und ihren Dienern
einen Schlag verſetzen wollten. Das Ergebnis der kürzlich zu
Ende gegangenen Hauptverhandlung machte dieſen Verdächti
ungen allerdings ein jähes Ende. Der als Zeug vernommenen ter erklärte das „Komplott* für ein Hirn-

geſpinſt; er habe vielmehr die en nur mit der
größten Mühe aus allen Weltgegenden aufzutreiben vermocht,
und auch, nachdem ihm dies gelungen, ſeien ſie nicht etwa in
ihren Ausſagen gleich über den beſchuldigten Pfarrer hergefallen,

tten ſich vielmehr e eweigert, gegen dieſen auszue und mit Mühe und Not habe man ihnen Wort für Wort

aus dem Munde en müſſen. Auch der Verſuch der An
hänger Thilmonts, die als Entlaſtungszeugen auſtretenden ehe
maligen Anſtaltszöglinge als unglaubwürdig hinzuſtellen, miß-lang vollſtändig. wurde feſtgeſtellt, de die Leute, ſeit ſie

im öffentlichen Leben ch ſämtlich eines guten Leumunds
erfreuen und auch noch keine gerichtlichen Strafen erlitten haben.
Der Direktor der Erziehungsanſtalt Hagenau, als Sachver-
ſtändiger geladen, verwahrte ſich au drücklich gegen die Be
auptüng, daß man den derartiger Anſtalten kurzerd die Glaubwürdigkeit abſpreche; er habe zur Zeit in ſeiner

nſtalt etwa 400 junge Leute, von denen höchſtens der vierte
Teil keinen Glauben verdiene.

Die Beweiserhebung bekräftigte denn auch die Aufſtellungen
der Anklage in allen Punkten. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
Angeklagte ſelbſt in den erſten Monaten ſeiner Unterſuchungs-
haft ſich dem Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter gegen-
über, wie auch in Briefen an Bekannte und Freunde als
ſchuldig bekannt, ſich als verlorenen Mann bezeichnet habe, der
keine Achtung mehr verdiene, und daß hierin erſt ein Aende-
rung eingetreten ſei, nachdem er den Beſuch ſeines Verteidigers
empfangen hatte.

Die zwölf hauptſächlichſten Belgſtungszeugen ſagen aug, daß
Thilmont ſie des öfteren nach den Unterrichtsſtunden einzeln
bei ſich behalten und dann Unſittlichkeiten mit ihnen begangen
habe, daß er nachts zu ihnen ans Bett gekommen ſei und ſie
dabei unſittlich berührt habe z. Einzelnen von ihnen iſt das
wöchentlich ein- bis zweimal, im ganzen mindeſtens 90 mal
paſſiert. Auch die Behandlung geſchlechtlicher Erkrankungen
hahe der Pfarrer bei ſeinen Zöglingen dazu benüht, um ſich

dem Zuſtandekommen eines ſolchen Lohntarifs bezw.

ihnen in unſittlicher Weiſe zu nähern. Einer der Entlaſtungs
der gegenwärtig in Köln beim Militär ſteht, ſagte aus,

ſaß ihm ein mit Thilmont befreundeter Lehrer an der Gininger
Anſtalt einige Wochen nach der Verhaftung des Augeklagten
einen Brief geſchrieben und 5 Mk. geſchickt habe. Am Schluſſe
des fes war bemerkt, der Lehrer hoffe, der Zeuge
ein braver und dankbarer junger Mann ſei und nicht dazu
verleiten laſſe, gegen den Pfarrer Thilmont ſchlecht handeln.
Nach Beendigung der Beweiserhebung wurden alle Belaſtungs
zeugen nochmals in den Sitzungsſaal gerufen und unter Hin
weis auf die Schwere ihrer Beſchuldigungen und die Folgen
einer falſchen Ausſage aufgefordert, ihre Bekundungen zu wider
rufen, falls ſie mit der Wahrheit im Widerſpruch ſtänden.
Jeder einzelne erklärte aber auf Befragen, daß er nur die
reine Wahrheit geſagt habe.

Geſtützt auf dieſes Ergebnis der Verhandlung beantragte
der Vertreter der Staatsanwalt gegen den Angeklagten, bei
dem es ſich nicht um einen gewöhnlichen Menſchen, ſondern
um einen geweihten Prieſter und berufenen Hüter
der Moral handele, eine Zuchthausſtrafe von ſechs
Jahren nebſt 10 Jahren Ehrverluſt. Das Urteil des Gerichts,
welches am Donnerstag, den 28. März, gefällt wurde, lautete
auf Freiſprechung.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die boykottierte „Woche“. Schauerlich, abwahr. Die „Woche, die doch ſo brav und regierungéfropin t

z nichts bringt, was den deutſchen Philiſter ge ey die hohe
brigkeit aufhetzen könnte, iſt in aller Form amt qytettter

den und dazu noch in einem Offfzierskaſino. Anfangs
gchten wir, daß die Lenker des deutſchen Heeres die ſchöne

Miſſion übernommen hätten, herfhaft gegen den ſchlechten Ge
hmack zu Felde zu ziehen. Aber die Nachricht e e
otsdam und es verhält ſich mit ihr folgendermaßen

Woche“ hat einen Artikel gebracht, der ſich mit dem Liebesver
ältnis eines Offiziers beſchäftigte und deſſen Thaten abfällig
ritiſierte. Darauf erging ein Regimentsbefehl, wonach im

Offigierskaſino des 1. Garderegiments zu Fuß in Potsdam das
berühmte Blatt nicht mehr ausgelegt werden darf. Mit der
Rettung des guten Geſchmackes an ſich iſt es alſo nichts.

Berlin. Eine neue Organiſation der Berliner a
lermeiſter, die ſich gegen die Zwangsinnung richtet,
Leben getreten. Der Leiter der Bewegung iſt der frühere

bermeiſter der freien Jnnung, Herr Marſchall. Der Präſi
dent des Oberverwaltungsgerichts, Dr. Perſius, der ſeit 26
ehren an der Spitze ſteht, ſoll von dem Urlaub, den er dieſer

age angetreten hat. nicht wieder auf ſeinen Poſten zurück
kehren. Obwohl das Oberverwaltungsgericht manches Erkennt
nis gefällt hat, das den Scharfmachern zuſagen mußte, ſo
waren ſie mit der Haltung dieſes oberſten Gerichtshof in
Verwaltungsſtreitſachen immer noch nicht zufrieden. Erſt in
letzter Zeit noch wünſchten ſie es als Schleifſtein gegen die
Sozialdemokratie noch ergiebiger als bisher in w. zu
ſehen. Als Nachfolger kommen beſonders zwei Perſonen in
Betracht Senatspräſident v. r welcher auf den Synodenbei den Hrthodoxen eine große Rolle ſpielt, und Miniſſterial
direktor Peters. Dieſer war früher Anwalt in Schleswig und
ſoll als nationalliberaler Abgeordneter Miquels Freundſchaft
erlangt haben. Jm Jahre 18602 wurde er Oberverwaltungs
gerichtsrat und 1809 Senatspräſident; ſchon im folgenden Jahre
wurde er zum Miniſterialdirektor befördert.

Dortmund. Durch das Platzen eines Keſſels auf der Zeche
Fürſt Hardenberg wurden 4 Bergleute verl tBreslau. Grohet Aufſehen erxegt de ucht des Bankiers
Georg Schalm in Lüben, der allſeitiges Vertrauen beſaß. Er
verſchwand am pritag aus ſeiner Pohnung, Die Paſſiva be
tragen 300 000 M. eſchädigt ſind faſt ausſchließlich kleine
eute. Das Foch wurde gerichtlich verſiegelt. Der Schleſiſche
Keller. In Etkeigebirg und auf dem Hunsrück iſt der

oblenz. Jm Eifelgebirge und auf demVerkehr b re chneefall gehemmt.

Vermiſchtes.
Der rote Sandregen. Aus einem Briefe von glaub-

würdiger Seite wird der Wiener N. Fr. Pr. mitgeteilt, daß an
demſelben Tage, an welchem in Neapel und anderen Orten
SüdJtaliens der „Blutregen“ bemerkt wurde, auch auf den
Weſtmänner-Jnſeln an der Südweſtküſte Jslands „gelblich-
roter bis braunfärbiger Regen“ fiel.

Ueber den fürchterlichen Sturm, der am Montag
morgen in der Birmingham (Alabamg) wütete
werden jetzt aus Newyork Einzelheiten gekabelt. Danach ſo
der Sturm die ganze Stadt mit ihren bedeutenden gewerb
lichen Anlagen in wenigen Minuten zerſtört haben, VieleLeute wurden getötet, und mindeſtens 1000 verwundet. Es ſei

bisher unmö i den n Umfang des angerichteten
chadens feſtzuſtellen. Es wird befürchtet, daß die Stadt
entagmern ebenfalls zerſtört worden iſt. 25 Leichen

ien in Birmingham ſchon gefunden worden. Ganze Herden
ieh ſeien umgekommen.

ſtörten Häuſer gehörten der ſerdergp Klaſſe und weitaus der
rößte Teil der Geſchädigten ſeien Neger. Der Schaden wird
n Birmingham allein auf eine Million Dollars geſchätzt.

Ferner ſind mehrere Meilen der Eiſenbahnlinie zerſtört und ein
greßen eil des n der Stadt angerichteten Schadens
wird überhaupt erſt beurteilt werden können, wenn die Ver-
bindung wieder ganz bergeſtellt ſein wird. Die Ernte iſt in
pans eorgia vernichtet und Tauſende von Bäumen ſind durch
za ind entwurzelt worden, was von Bedeutung iſt, weil

die Obſtbaumzucht eine der wertvollſten Gewerbe des Landes
Ein, Ausläufer des Sturmes zog ſich über die Stadt

9dusrw, in Ohio, gin. Auch dort wurde eine Anzahl Häuſer
zerſtört und auch ſonſt großer Schaden angerichtet.

Starker Schneefall geht ſeit Mittwoch in Belgien nieder.
J Kräſſet kann der Verkehr nur mit Mühe aufrecht erhalten
verden

Wie viel wiegt das vollſtändige Koſtüm einer „klaſſiſchen“
Tänzerin Ein franzöſiſches Blatt hat das ganz genau ausge-
rechnet. Die roſafarbenen, ſeidenen Tricots wiegen 17 Gramm.
die Gazerbckchen, die man gewöhnlich „tutu“ nennt, 25 Gramm,
das Miederchen 224 Gramm, die Fußbekleidung 11 Gramm.Alles in allem t alſo das Koſtum der klaſ ſchen Tänzerin

Die meiſten der in Birmingham zer-

76 Gramm, d, h. ehenſoviel wie drei Fünffrankenſtücke. Nicht
mitgerechnet ſind allerdings die zahlreichen echten und minder
5 Digmanten, mit denen ſich ſelbſt die klaſſiſche Tänzerin
zu ſchmücken liebt

Theißen.
Sonntag, den 31. Mag nachmittags 3 Uhr findet im Gaſt

hof zum blauen Stern die Verſammlung des Sozialdemokra
tiſchen Vereins ſtatt. Jn derſelben wird ein Vortrag über:
Die Landgemeindeord nung gehalten. Als Referent er
ſcheint Genoſſe Burgau-Aue.

We t oſſen und Steuerzahler von Theißen und Umgegend!Es i icht, dieſen anzuhören, da es in ma
Gemeinden recht reformbedürftig aſien um ſich zu orientſeren,
wie s ſtände beſeitigt werden können zum Nutzen der Inter

eſſenten. r
n die Naumburger Farteigenoſſen

Die Genoſſen, welche ſich an der Flugblatt-Verbreituteiligen wollen, werden erſucht, ſich Sonntag den a. h
früh 57 Uhr im Adler eng nden

x Vorſtand des Sozd. Vereind.

rer m en
GHerontweortlicher Redaltenr: T. Weiſmann in Halle
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von 150 M. an.
Bekannt für billig u. reell.

Langjährige Garantie.iör Ulrichſtr. 54

1 Treppe.

lius Roxenb

n
Gleichzeitig bringe ich mein Reſtaurant
u. Speiſewirtſchaft in empfehl. Erinner.

L. Kyritz. Herrenſtr. 25.

m Getragenes Sehunwerk e
kauft Otto Töpker,Markt, im Roten Turm.

Empfehle täglich friſch reiche
Auswahl der geſchmackvollſten

Kuchenſorten u. Torten
Ausſchnitte.

Jeinſte geriebene
Napfkuchen mit Vanillegußz.
Feinfſte Berliner envon feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee, Butter-Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnußz-,
Schokoladeu. Vanillezwieback.

Caguich ſriſchFfannkuchen u rioffelxringel

mit Vanillegufßz.

Jeden Sonntag von früh an:
frisehen Speookkwagohen.

Karl Koch

I Proben gratis We
Was ist Serpentina

Serpentina ist ein gesetalieh gosehatates,
ganz nmeunes

Putz- und Versilberungsmittoel,
vollkommen giftfrei m. erzeugt einon Nioder-
seohlag von

rarnntiert reinem Feinsiber.
Vnentb ehrlich für Hotels, Restaurants un e

Haushalt ungen. Zum Putzeon, Ausbessern und
Versilbern von Sehüsseln, Besteecken ete. 80-
wie zum Putzen v. echten Silbergegenständen
nnd zum Versilbern von Messiüng, Kupfer ete.

Crsatz für galvanische Versilberung.

Beides zu haben in allen besseren Broguen-, Soken- und Kolonialwarengesehsften,
sowie direkt beim Fabrikat em

Proben werden am Sonnabend den 830. Märs nachmittag zwisehen 24 Uhr kostenfrei
im Bumengesehs?t, Steinweg 30, verteilit.

Was iat Tropelin
Tropelin ist eine epochensaehonde gesotal.

gesohüitzate Nouheit är Wänehereien u. Hams-
haitungen. Restes und billigetes

Waschmittel der Welt.
Tropolin spart Seife und Arbeit z öast den

Sehmutzx, Fetttleeke und derzd, sofort und
verieint er Wäsche ein zehneeweises Aus-
seken. Aueh greift Tropelin die Wäsche nieoht
im geringsten an, wie es bei Soda, Pottaseho
u. dergli. der Fall et und ersetst vollkommen
die Rasenbleiehe, greift die Hände nieht an,
wirkt im Gegenteill hellsaam auf die Haut.
Tum Sehluss Kostet es Kaum die Hälfte zu
anderem Wasehmittein.

Wilh. Roseh, Steinweg 30.

Herrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

7

Joh. Kraatz,
Gross-Destillation und Mineralwasser-Fabrik,

l4 Schwetschkestr. 14.

r e e e n e l e v v

I L L L L M We e e e2

S 77 53Greſchüſftarerlegung.
Heute verlegte meine 54 Gross-Destillation u. Mineralwasser- Fabrik

von Domplatz 9 nach
29 SEAuchuefſchleftr. 14.

Für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen meiner verehrten Kundſchaft
ſage meinen herzlichſten Dank und bitte, mir dasſelbe auch fernerhin bewahren zu wollen.

S Bei Bedarf in meinen Artikeln halte mich beſtens empfohlen.
Hochachtungsvoll

M. Nebershausen Nachf., 1 Moritzzwinger 1
erren, Damen und Kinder, Chemiſetts,

chlipſe, Taſchentücher, Normalhemden,
irtſchaftsſchürzen, Kinder-

archent, Flanell.

empfiehlt Wäſche für
Kragen, Stulpen,
Normalſtrümpfe, Hoſenträger, Wirtſeſchürzen v. 30 i. an, Korſetts, Veinkleider,

Strickgarn.
Spezialität: Schafwolle für Schweißfüßze.

e

Wertjenge und Eiſenwaren
nur beſte Sorten empfiehlt

F aul Schneider v re er

Lunpen, Kuochen, Retale kauft
Rich. Holland, Zapfenſtr. 18.

Vereinsximmer
bis 60 d aſſend zu vergeben.„„Stadt ansje ee,

Gr. Klausſraße 22.
Sehmidt.

Geiststr. 21.

Mühel,
Spiegel und Polſterwaren.

Große Auswahl

u d d V

a wei

Ja u punn so

L

T Küchenmöbel 2e.
ſtennend bilig!

Geiststrasse 21 I Treppe.

Th. Meissner, Sohenmölſen,
Mittelſtraße 2,

empfiehlt in bekannter Güte und mo-
derner Facon Herren Anzüge in jeder
Preislage, KnabenAnzüge hochfein,
Anzüge nach Maß in jeder Facon
und billigſten Preiſen.

Villig! Villig!
Zu verkaufen: 1 großer Poſten
Konfirmanden-Anzüge, Herreu-
Anzüge, Kinder Auzüge, Ar
beiterſachen, Mounteur-Anzüge,
Fracks, Langſtiefel, Arbeits
u. Sonntagsſtiefel, Stiefletten
u. Schuhe für Herren, Damen
nd Kinder, Reiſekörbe, Holz-
koffer, Kellner-Koffer, r
Reg u. Handkoffer,Uhren, Teſchings, Revolver,
Spieldoſen u. Zithern u. v. a. m.

Otto Töpfer,
Roter Turm,

Eingang ueben d. Volkswohl rechts
eine Treppe.

r ä ä äärr äääSchneider Steinig
9

e

S J

S W

S

W
2

G Arbeiter Konkehtion
ün nur besten und haltbarsten Qualitäten,

grösster Auswahl und vtannend billigen Preigen.

21 Neumarkt 27 Zeitz 21 Neumarkt 21

777777
Zur geſ. Beachtung

Wir machen ganz besonders darauf
aufmerksam, dass wir in allen Ab-
tellungen unseres Geschäftshauses nur
erstklassige, solide Fabrikate führen.

Minderwertige Qualitäten, die nur
den Schein der Billigkeit erwecken,
finden bei uns grundsätzlich keine
Aufnahme.

Unwandelbare Reellität:
Weitgehendste Kulanz!

4444

Bee

empfehlen unter Anderem ihr anerkannt reichhaltiges Lager in:

forren-Konfekfion,

z in Buckskin und KammgarnAnzüge 4
Damen-Konfektion,

Jaketts d e i 3 35 Anoser Sitz

Aünglings- Anzüge a 550-25
densten Stoffarten, guter Sitz

Knaben Anzüge Paar e
Qualitäten.

Kragen Se Aue l. 45-40

Kinderjaketts
und Farbensortiment, chic gearbeitet

1.90-15

Mänufaſtur, Node Leinen Weiss und Seidemwaren,

Gardinen, Teppiche, Tisch- und Sofadecken,
Fortièren, Läufer und Möbelstoffe, dettfedern und Dannen,

Korsetts, handschuhe, Strümpfe und Socken,
hüte, Krawatten, Kragen, Hosenträger etc.

e rn

zu wirklich mässigen Preisen-

T r re
Berlag und ſär die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen Sensſſenſchahts-Muchdeuckenci (E. G. m. b. Halle g. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 76

a I

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. März 1901.

Es iſt die höchſte Zeit,
auf das Volksblatt zu abonnieren. Es koſtet, wie bekannt,
ro Vierteljahr 1.80 Mark, bei den Poſtanſtalten beſtellt
1.65 Mark exkluſive des Beſtellgeldes. Jn der Stadt Halle
deträgt der monatliche Abonnementspreis 60 Pfg.

Es iſt ürerſtüſſig zur Jetztzeit auf die Notwendigkeit des
Abonnements der rbeiterpreſſe hinzuweiſen. Jm politiſchen
Leben ſtehen große Kämpfe bevor. Die Brotverteuerung,
die ſeitens der Junker gebieteriſch gefordert wird, muß von der
Arbeiterſchaft entſchieden zurückgewieſen werden, das wirt
ſchaftliche Leben birgt immer mehr Unſicherheit der Exiſtenz;
es iſt angebracht, ſich durch die Arbeiterpreſſe über alle wichti-
gen Veränderungen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe unterrichten
e Der Kapitalismus holt, geſtützt durch die herrſchende

ſe, zu einem wuchtigen Schlag gegen die Arbeiterrſchaft aus.
Lohnabzüge, r r ſchlechte Behandlung dro-
hen der Arbeiterſchaft; nur eine gut geleitete, von klaren Prin
zipien durchdrungene Arbeiterpreſſe vermag den Schlag zu
parieren und einigermaßen unwirkſam zu machen.

Die Lohnkämpfe, die zur Zeit in Halle ſelbſt geführt werden,
haben wiederum den Beweis erbracht, daß die Kämpfenden
nur in der Arbeiterpreſſe Schutz und Verteidigung gefunden
haben. Kein anderes Blatt iſt ſo rückhaltlos und andauernd
für die Streikenden eingetreten, wie das Volksblatt. Wie
einſeitig hat ſich bei dem herrſchenden Straßenbahnerſtreik wieder
einmal der GeneralAnzeiger erwieſen? Es muß als eine
Schmach bezeichnet werden, daß dieſes „unparteiiſche“ Blatt
Wng in Arbeiterwohnungen zu finden iſt. Die Arbeiterſchaft
muß endlich dazu übergehen, ein ſolches Blatt aus ihren Reihen
zu verbannen.

Man werbe in Freundes und Bekanntenkreiſen bei dem
Quartalswechſel für das Volksblatt und man dient dadurch
am beſten der politiſchen und gewerkſchaftlichen Jdee. Denn
ohne eine zielbewußte Preſſe iſt die Arbeiterbewegung ein Meſſer
ohne Klinge.

Es muß dahin kommen, daß auch im Regierungsbezirk
Merſeburg kein Arbeiter zu finden iſt, der nicht auf das
Halleſche Volksblatt abonniert hat. Dagegen verſprechen wir,
auch im neuen Quartal unſere ganzen Kräfte einzuſetzen für
die leſe en und Wahrung der Rechte und Jntereſſen der
Arbeiterſchaft

Redaktion und Verlag des Volksblattes.
Der Straßzenbahnerſtreik iſt verloren.

Durch die Androhung, er werde die Kaution der Straßen
bahner einziehen und gerichtliche Klage auf „Unterſchlagung“
wegen Nichtablieferung der Uniformen anſtrengen, hat Herr
Direktor Delius erreicht, daß ſich vorgeſtern ſchon die Reihen
der Streikenden um 18 Mann lichteten und daß geſtern unter
Zuhilfenahme der Arbeitswilligen der Verkehr faſt im vollen
Umfange wieder aufgenommen werden konnte. Der Streik iſt
verloren, verloren lediglich deshalb, weil ein Teil der Strei-
kenden nicht einmal acht Tage den Kampf fortzuführen ſich ge
traute. Nur eine Woche, das iſt das gleichlautende Urteil
auch in bürgerlichen Kreiſen, hätten alle Streikenden feſtzu-
ſtehen brauchen, dann war ihnen ein voller Sieg gewiß.

Herr Direktor Delius hat alſo äußerlich geſiegt; wenn er
aber meint, damit wäre die Angelegenheit erledigt, ſo täuſcht
er ſich. Die unter ſeiner Leitung eingeriſſenen Mißſtände wer
den nicht eher aus der öffentlichen Erörterung verſchwinden,
als bis ſie beſeitigt ſind. Und hätte Herr Delius nicht die
„wohlwollende Neutralität“ der Stadtverwaltung auf ſeiner
Seite gehabt, ſo wäre ihm trotzdem der Sieg nicht geworden.
Schließlich iſt es kein allzu großer Triumph, arme, geplagte
Leute, denen durch langjährige Ueberanſtrengung im Dienſte
das Rückgrat gebrochen worden iſt, mit der Hungerpeitſche
niederzuringen. Und was für Leute ſind es, die Herrn
Delius als Rettungsengel gedient haben Da iſt
einer, der vor Jahren wegen Untreue entlaſſen worden iſt,
jetzt wurde er in Gnaden wieder eingeſtellt. Da ſind andere,
die ſeit langen Jahren den Dienſt bei der Stadtbahn quittiert
rn ohne daß ſie aufs neue eine Lehrzeit durchzumachen

rauchten, wurde ihnen die Führung der Wagen anvertraut.
Da iſt noch ein anderer, der vor mehreren Jahren den Dienſt
bei der Stadtbahn aufgab. Seitdem arbeitete er in einer
hieſigen Maſchinenfabrik. Mitten aus der Arbeit heraus
iſt der Edle den Streikenden in den Rücken gefallen und hat
ſeine Dienſte als Wagenführer wieder angeboten, die natürlich
auch angenommen wurden. Die Metallarbeiter werden ſein
Andenken bewahren, und in ſtillen Stunden mag er ſeiner
Heldenthat ſich freuen. Einer der erſten Abtrünnigen iſt der
Wagenführer Pondorf geweſen. Er hatte ſich durch ſeine

rau zwingen laſſen, die Solidarität zu ſeinen Kollegen zu
brechen. Heute erfahren wir, daß ihm nun endgiltig wieder
gekündigt worden iſt. Mag er und mag ſeine Frau dieſe ein
dringliche Lehre beherzigen. Wenn auf re e e mit Fingern
Seg werden wird, welche am Verlorengehen des Streiks
Schuld tragen, da wird Pondorf als einer der erſten Flüch-
tigen mit darunter ſein. Nun hat er ſeinen dahin.

Herr Oberbürgermeiſter Staude ſagte geſtern, als die
Deputation bei ihm vorſtellig wurde, er wiſſe, daß Herr Delius
ſtets warm für ſeine Angeſtellten geſorgt habe. Wie Herr
Staude zu dieſem ſüßen Glauben hat gelangen können, ird
wohl ſein Geſchäftsgeheimnis bleiben, wie der Grund zur aß
regelung der drei Wagenführer Geſchäftsgeheimnis des Herrn
Delius bleiben ſollte. Hat aber Herr Delius auch nur eine
Spur von dem, was Herr Staude ihm nachredete, ſo wird er

nſeres Angebot

Falle a. 5., Sonnabend den 30 März 1901.

erkennen müſſen, daß nur er allein die Veranlaſſung zum
Streik geweſen iſt und daß er ſein an den Wagenführern be
gangenes Unrecht an dieſen wieder gut zu machen hat, ſo weit
es ihm nur irgend möglich iſt. Nur dann wird er von der
Oeffentlichkeit von den ſchlimmen und ſchweren Vorwürfen
wieder freigeſprochen werden können, die gegen ihn erhoben
worden ſind. Er hat es ja geſtern ſelbſt bedauert, daß die
„beſten und älteſten Leute“ ihm verloren gegangen ſind. Ganz

richtig! Die beſten und älteſten Leute haben während
des Streiks ſtandgehalten; an den Ausreißern wird Herr
Delius keine Freude erleben. Die Ausgeſchloſſenen werden
nicht umkommen, und ein großer Teil von ihnen mag über-
haupt nichts mehr von einem Wiedereintritt wiſſen. So lange
ſie arbeitslos ſind, werden ſie von der Arbeiterſchaft, die genau
weiß, was der Kampf der Arbeit egen das Kapital auf ſichhat, unterſtützt werden. Gar on unter ihnen giebt es, die
bisher noch an das Recht der Arbeit im fapitaliſtiſchen Staate

glaubten. Sie ſind gründlich bekehrt worden.
Vom Gewerbegericht, gezeichnet Stadtrat Winter,

Kng geſtern den Streikenden die Antwort zu, daß für die
traßenbahner das Gewerbegericht nicht als Einigungsamt in

Thätigkeit treten könne, da ſie der Gewerbeordnung nicht unter
ſtänden. Formell mag der Herr Winter im Rechte ſein, aber
vielleicht iſt ihm nicht unbekannt, daß für Berlin dieſelbe Ge
werbeordnung gilt wie für Halle, daß aber trotzdem voriges
Jahr in Berlin der Straßenbahnerſtreik vor dem Gewerbe
gericht zum Abſchluß gebracht wurde. Man merkt die Abſicht
und würde verſtimmt werden wenn es ſich nicht eben
um den Halleſchen Magiſtrat n

Auch Herr Oberbürgermeiſter Staude hat auf die geſtrige
en der Deputation geantwortet und zwar durch die
briefliche Mitteilung, Herr Delius lehne jede Vermittlung ab,
da für ihn der Streik beendet ſei. Auch das iſt formell un
angreifbar. Hätte aber Herr Staude als oberſter ſtädtiſcher
Beamter, alſo als oberſter Diener der Bürgerſchaft, gleich vom
Sonntag an verlangt, daß die Stadtbahn die vertragsmäßig
übernommenen Verpflichtungen erfüllte, dann hätte Herr Delius
ſich nicht auf die Streikbrecher ſtützen können. Brennend heiß
wird ſich in die Herzen der Arbeiterſchaft graben, daß Herr
Staude ſtillſchweigend die Verkehrsſtockung geſchehen ließ, wäh-
rend andererſeits die Polizei, deren Chef derſelbe Herr Staude
iſt, den Streikenden durch minutiöſeſte Auslegung eines oben-
drein noch anfechtbaren Gerichtsurteils das Verſammlungsrecht
beſchnitt und dadurch die Mutloſigkeit vergrößerte.Auf dieſen Sieg ſtolz zu ſein hat weder Herr Staude noch

Herr Delius Veranlaſſung. Daß die Macht des Kapitals jetztnoch größer iſt als das Recht der Arbeit, wiſſen die Arbeiter

ſchon längſt. Der Streik der Straßenbahner wird nur dazu
beitragen, daß in immer weitere Kreiſe die Erkenntnis dringt,
die Macht des Kapitals müſſe gebrochen werden, wenn die
Arbeit zu ihrem Rechte gelangen will.

Zum Maunrerſtreik.
Noch immer tobt der Kampf und ein Ende iſt nicht abzuſehen.

Das Haſchen der Herren vom Bauarbeitgeberbund nach Arbeits-
willigen hält ebenſo an, wie das Beſtreben der Streikenden,
die „dem Staat ſo nützlichen Elemente“ lieber nicht in Halle
weilen zu laſſen. Das Bemühen iſt denn auch hier und da
von Erfolg begleitet. So gelang es geſtern den Streikenden,
17 Arbeitswillige zur Abreiſe zu bewegen. Daß ſie die Koſten
der Fahrt, ganz gleich, wohin die Arbeitswilligen geruhen zu
gehen, aus der Streikkaſſe bezahlen müſſen, iſt ſonnenklar, aber
man kann ſich darnach einen Begriff machen, welche ungeheuren
Summen die Fortſchaffung der Arbeitswilligen verſchlingt.
Köſtlich iſt es auch mit anzuſehen, wie fürſorglich die Polizei
für dieſe Leute iſt. Das Streiklokal wird ſehr häufig darauf
inſpiziert, ob es nicht Arbeitswillige birgt. Natürlich ſind die
Streikenden nicht ſo unklug, ſie der Polizei auf dem Präſentier-
teller entgegen zu bringen.

Welche Elemente mitunter für die Arbeitgeber thätig ſind,
mag an einem Beiſpiel von vielen gezeigt werden. Der
Maurerpolier Adam, der ſich die Herbeiſchaffung von Arbeits-
willigen außerordentlich angelegen ſein ließ, erhielt zum Danke
dafür die Polierſtelle bei dem Elektrizitätswerk. Daſelbſt ſind
nur Arbeitswillige thätig und man ſollte meinen, es müßte bei
dieſen gleichgeſtimmten Seelen volle Harmonie herrſchen. Es
mutet aber recht unharmoniſch an, wenn man hört, wie es
thatſächlich in voriger Woche geſchehen iſt, daß die arbeitswilligen
Maurergeſellen den arbeitswilligen Polier windelweich geprügelt
haben. Die genaue Urſache iſt uns unbekannt, doch ſoll es ſich
um techt unſchöne Handlungen des Poliers drehen. Aber Adam
weiß ſich zu helfen, er flüchtet wieder zum Bauarbeitgeberbund,
der ihn ſicher nicht prügeln läßt, und nimmt ſein altes Gewerbe:
Beſchaffung von Arbeitswilligen, wieder auf. Er ſoll unter
keinen Umſtänden wieder bereit ſein, eine Polierſtelle anzu-
nehmen, die ihn in allzu intimen Verkehr mit Arbeitswilligen
bringt. Die Lektion am Elektrizitätswerk ſoll ihm ſeine neue
Thätigkeit um ſo angenehmer machen.

So ſehen die Leute aus, mit deren Hilfe der Bauarbeitgeber-
bund die Streikenden bekämpft.

Notſtandsarbeiten in Halle und anderswo.
Jn Mülhauſen i. E. hat die Gemeindeverwaltuug dieſer

Tage die Notſtandsarbeiten beginnen laſſen. Es ſind ver
ſchiedene Arbeiten in Angriff genommen worden, ſo die Ein
ebnung eines großen ſtädtiſchen Bauplatzes, Verbeſſerung von
Straßen, Reinigung von Bächen und Gräben e. Der bezahlte
Lohn iſt der ortsübliche Tagelohn von 2.20 M.; eingeſtelltwurden vorerſt nur verheiratete Arbeitsloſe, und zwar Felche,

die in Mülhauſen dauernd anſäſſig ſind, unter v der
nur in der beſſeren Jahreszeit ſich im Lande aufhaltenden

12 Jahrg.

Italiener und ſonſtigen ausländiſchen Erdarbeiter. Der An-
drang iſt ſo ſtark, daß in den erſten Tagen jeweils über
undert zurückgewieſen werden mußten. Das Vorgehen der
tadtverwaltung iſt veranlaßt durch eine Eingabe des Gewerk-

ſchaftskartells.

Und in Halle? Erſt bewilligte man für mehr als 600
Arbeitsloſe die Rieſenſumme von 10 000 M. und dann ver-
wies man die Arbeitsloſen auf Steineklopfen im Akkord. Den
ortsüblichen Tagelohn zu bezahlen, lehnte man ab und be-
nahm dadurch einem großen Teil Arbeitsloſer die Möglichkeit,
ſich überhaupt an den Notſtandsarbeiten zu beteiligen. Zudem
erließ der Magiſtrat bezw. das betr. Reſſort das Arbeitergeſuch
in einer Form, daß die wenigſten Arbeitsloſen davon Kenntnis
bekamen. Ob ſich thatſächlich Arbeitsloſe und in welcher
Anzahl ſie ſich gemeldet haben, entzieht ſich vorläufig unſerer
Kenntnis, nur ſo viel ſei bemerkt, daß der Magiſtrat und das
Stadtverordnetenkollegium ſich nicht zu wundern brauchen,
wenn die Art der Notſtandsarbeiten viele bedürftige Arbeits
loſe abhielt, ſich der Stadtverwaltung zur Verfügung zu ſtellen.
Die Vorſtellung in gewiſſen Köpfen, daß die Arbeitsloſen jede
Gelegenheit ergreifen müßten, um ihren Unterhalt zu erwerben,
muß dahin korrigiert werden, daß man auch die Verſchieden
artigkeit der Berufe in Betracht zu ziehen hat und daß z. B.
ein Schneider recht wenig gebeſſert iſt, wenn man ihm Steine
klopfen im Akkord überträgt, da der Verdienſt in keinem Ver
hältnis zu der Kräfteverausgabung ſteht und er infolgedeſſen
für Nahrung e. mehr aufwenden muß, als zur Zeit völliger
Arbeitsloſigkeit. Das läßt man ſo häufig außer Betracht und
entrüſtet ſich dann weidlich über die Faulenzer und Tagediebe,
die einfach nicht arbeiten wollen. Würde unſere ſtädtiſche Ver
waltung dem Beiſpiele Mülhauſens gefolgt ſein, ſie würde
wenigſtens den ernſtlichen Willen bekundet haben, der herrſchen-
den Arbeitsloſigkeit zu ſteuern, ſo aber mußte ihre Maßnahme
wirken wie ein Schlag ins Waſſer. Das hätte man voraus-
ſehen und ſich darnach einrichten müſſen. Mit x
e ſich auch das hungernde arbeitsloſe Proletariat nicht ab
peiſen.

Arbeitsloſenzählung im Glaſerverband.
D. Die am 20. März unter den Mitgliedern des Zentral-

Verbands der Glaſer vorgenommene Arbeitsloſen-Zählung hatte
folgendes Ergebnis: Abgeliefert wurden 86 Zählſcheine. Dar-
nach ſtanden am 20. März 55 Mitglieder in Arbeit, 31 waren
arbeitslos. Unter letzteren befanden ſich im Alter bis zu
20 Jahren 4, 20--30 Jahren 14, 30--40 Jahren 10, 40-50
Jahren 2 und über 50 Jahre 1 Kollege. Der Grund der Ar
beitsloſigkeit war bei 28 Mitgliedern Arbeitsmangel, bei 2
Krankheit und 1 bemerkte: Meiſter kann keinen Lohn zahlen.
Jn Arbeit ſtanden am Zählungstage 30 Ledige und 25 Ver
heiratete, arbeitslos waren am Zählungstage 15 ledige und
16 verheiratete Kollegen. Die Statiſtik iſt nur unter Verbands
Mitgliedern aufgenommen worden.

Zum Fall Hoensbroech.
g. Der Agent v. Pokorny klagt jetzt gegen den

buchhändler Strien wegen Beleidigung, worüber bekanntlichſchon aus dem Schöffengericht als erſte Suſtang berichtet worden

iſt. Strien ſoll die Beleidigung dadurch begangen haben, daßer eine Broſchüre, in welcher der von dem verſtorbenen Pro

feſſor Willibald Beyſchlag geſchriebene Artikel betreffs der
Heiratsvermittelung zwiſchen dem Grafen Hoensbroech und
deſſen Frau veröffentlicht worden war verbreitet hatte. Das
Schöffengericht ſtellte ſich in der Klage gegen Profeſſor Bey
ſchlag ſowie auch gegen Strien auf den Standpunkt, daß die
Sache verjährt ſei, da von Pokorny, dem der Jnhalt des
Artikels und das Ecſcheinen der Broſchüre bekannt war, die
Zeit, in welcher ihm ein Klagerecht zuſtand, verſtreichen ließ.
Er hatte es unterlaſſen, ſechs Monate nach den erſten
Erſcheinen jener periodiſchen Druckſchrift vorzu
gehen. Die nachträgliche Verbreitung einzelner Exemplare
könne nicht berückſichtigt werden. Die Strafkammer nahm
denſelben Standpunkt ein und verwarf die Berufung v. Pokorny,
da die Verjährung eingetreten war. Dem Privatkläger wurden
auch die Koſten auferlegt.

Kommerzienrat Riedel teilt uns mit, daß er an
der Nachtfahrt von der Peißnitz, über welche ein früherer
Wagenführer in der Verſammlung am Montag abend berich-
tete und von welcher wir in Nr. 73 Notiz nahmen, nicht beteiligt geweſen iſt und daß er nie auf der Beißnit mit Herren

Delius und Weydemann verkehrt hat. Wir nehmen davon
Notiz, müſſen aber bemerken, daß die weitere Schlußfolgerung
des Herrn Riedel, die ganze Epiſode ſei unwahr, durch
aus unzutreffend iſt. Es kann ſich nur darum handeln, daß
der betreffende Kutſcher Herrn Riedel als dritten Beteiligten
mit erwähnt hat, während der dritte Herr ein anderer geweſen
iſt. So entſchuldbar eine Verwechslung im Dunkel der Nacht
ſein mag, ſo hätte doch der Erzähler den Namen des dritten
verſchweigen müſſen, wenn er nicht genau unterrichtet war.

Das angeſengte Jackett. Wir teilten geſtern mit, daß
ein Wagenführer der Stadtbahn 36 M. adenerſatz hat
leiſten müſſen für ein Jackett, das durch Kurzſchluß, an dem
der unſchuldig war, kleine Brandflecke erhielt.
Da manche Leſer geglaubt haben, es handle ſich dabei um
das Uniformjackett des Wagenführers, ſei hervorgehoben, daß
es das Jackett einer Dame war, die mit dem Wagen fuhr.

S. Gegen die Gewerbeordnung verſtoßen e der
e n Rühlemann aus Lauchſtädt, weil er das

chlächtergewerbe in einem nicht konzeſſionierten Schlachthauſe
ausgeübt hat. Er ſchlachtete aller 14 Tage ein Schwein und
verkaufte Fleiſch und Wurſt an mehrere Perſonen. Der An
geklagte entſchuldigt fich damit, daß er früher wegen des

Ein Posten

Kiümder-Kleidehen
aus hochfeinsten Stoffen in neuesten Facons gearbeitet

ausserordentlieh billig.

Brummer e Benfameäm, Gr. Ulrichstrasse 23.
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Sqhlachtens einmal rworden ſei und et ihm e We wenn

Keſſel und eine gute Küche nn könnKg Einwendungen aber wurden nicht i d der
früher nur e ſich und ſeine Familie geg

ährend er heute Jieiſchworen feilhält und verkauft.e hatte den r freigeſprochen, Serüfungsgericht wegen Pedekteetng des g 147 der Ge
erbeordnung eine Geldſtrafe von 10 w. eventl. 2 Tage Haft

gegen den Angeklagten verhängte.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. ür Sonn

abend hat die Direktion einen der intereſſanteſten Künſtler der
Berliner Hofbühne, den artiſtiſchen Leiter des Schauſpielhauſes
und S uſpieler Mar Grube als Gaſt verpflichtet m zwarals Shylock in E. r Kaufmann von Vene erDarſteller wie auch gls Regiſſeur rühmlichſt driast 577

x Grube iſt aus der Schule der tgpeg dervergegane hat in dieſem berühmten Enſemble ſ hreichen Gaſtſpielen im Jn- und r igenowenen er
als geiſtvoller Darſteller ſtets im Vordertreffen geſtanden.

Als volkstümliche Berellu e bedeutend ermäßigten Prei
ſen (Parkett 1 M. u am S tag nachmittags3 Uhr, nochmals das ehe „Das Käthchen von
Heilbronn wiederholt. bends 7 Uhr geht zum zweiten
male die Operette „Der rn in Szene.Aus dem Bureau des Thalig- Theaters. Das einzige
gaftpie des königl. Hofſchauſpielers Herrn Dr. Ma Pohl vom
königl. Schauſpiel auſe in Berlin findet am Sonnabend (Bene-

ulius Jrwin) bei Gaſtſ Wierprery ſtatt undeginnt präziſe 8 Uhr. ger r. Pohl 47 iert als Wurzelſepp
in Anzengrubers „Der Pfarrer von Kirchfeld“.

Am Sonntag finden iDe zwei Vorſtellungen ſtatt. Die
erſte, nachmittags 3 Uhr, bringt als Fremden Vor edun
za man al Eſieber Die Abend Verſzlung
am e diesma n ghm aweſt um 7

Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauern- Theaters.
Bauern werden in der kommenden Woche
Theater gaſtieren und an beiden Abenden intereſſante, hier in
Halle noch nicht aufgeführte Novitäten darſtellen. Die Tegernſeer gaſtieren augenblicklich im bengchbarten Leipzig und er

zielen mit den „Paſſionsſpielen von Oberammergau“ beſondersgeh Erfolge, init denen ſie den Schlierſeern bereits längſt den
ang abgelaufen haben.

eginn
Hivr oberbairiſchen

zweimal im Thalia-

0, Zeitz Für die Holzarbeiter findet morgen, Sonn-
abend, abends Uhr eine erſ wwylnng im Reſtaurant von
Schindler, Gartenſtraße, ſtatt, in der der Dr. med. Friſche aus
Leipzig einen Vortrag hält über „Berufskrankheiten“. DasThema iſt ein ſo wichtiges, daß man wohl keinem Holzaxbeiter
noch beſonders anzuraten braucht, die Verſammlung in ſeinem
eigenen Jntereſſe zu beſuchen. Jeder Holzarbeiter, wie auch
eder andere Arbeiter hat Zutritt, insbeſondere iſt es aberflicht aller Verbandsmitglieder, in dieſe Verſammlung zu

gehenAue bei
31. März,
ſtatt, zu welcher Männer und Frauen
Genoſſe Weißmann- Halle hat das Referat in der Verſamm-lung über „Die Sozialdemokratie und ihre egner“ übernommeu.
Dieſer Hinweis dürfte genügen, die Genoſſen und Genpſſinnen
anzuſpornen, für ſtarken n der Verſammlung zu agitieren
und wie zu erwarten, au Ub ſt zu erſcheinen.

Wei ſenfels. Ein Poſtagentur tritt in Horbau am
1. April ins Leben. m Landbeſtellbezirk derſelben gehörendie Orte Gerſtewitz, Rolkeret Zorbau, Zörbitz mit Hiegelei,

Nee und Gleben.

t. Nächſten Sonntag

eitz. Partei-Verſammlung. Sonntag, den
ndet hier im Deutſchen Kaiſer eine Verſammlung

utritt haben. Redakteur

tzſch. Brotwucher-Proteſt.
findet im nahen Petersroda eine öffentliche Volksverſamm
lung ſtatt, in welcher Arbeiterſekretär Genoſſe Güldenberg-
Halle referieren wird über das Thema: Der Brotwucher
und die arbeitende Klaſſe. Pflicht aller Arbeiter und
Arbeiterfrauen kanntlich der hieſigen iſt es, in dieſer
e zu erſcheinen, um kräftigen Proteſt zu erheben,e geplante 5 Verteuerung der wichtigſten Lebensmittel desolkes. eshalb: h etersroda!l. Mühlberg a. 3 Zu Ter geſtrigen Notiz
über die Käſtnerſche Angelegenheit ſei noch mit
geteilt, daß man heute erzählt, daß Käſtner wieder in Mühl-
bergs Mauern weilt und dem Weiteren entgegenſieht; wir ver
mögen jedoch z. Z. die Nachricht nicht zu kontrollieren. Mag
dem auch ſein, wie es volle. Thatſache iſt, daß der Kantor
Käftner ſtrafbare Handlungen mit Schulmädchen vorgenommen
hat und jetzt vom Amte ſuſpendiert worden iſt. Sehr zurück
haltend benimmt ſich das hieſige Magiſtratsorgan, der Elbbote,
Als vor ungefähr 14 Tagen der frühere Flurhüter Hentſchel
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende machte, berichtete der
Elbbote, allerdings wahrheitsgemäß, daß H. dies aus Furcht
vor einer wegen einem begangenen Sittlichkeitsverbrechen zu
erwartenden Strafe gethan hätte, jetzt, wo es ſich um einen
Kantor handelt, ſchreibt das Blatt, daß K. nur ungehbrige
Redensarten geführt und ſich unanſtändig betragen habe.
Trotzdem liegt der eine Fall wie der andere, nur der Ausgang
iſt verſchieden. Hervorgehoben mag noch werden, daß Käſtner
Familienvater iſt.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Dem auf dem Bahnhof in Naumburg verunglückten Ar-

beiter Biernoth iſt in der Halleſchen Klinik der linke Unter
chenkel, der aſt völlig zermalmt war, abgenommen worden

v inichen pur ein S jähriger aad von einer
chleudert und ihm der Schädel zertrümmert. Als de Per
a des andarbeiters Kühn gus M erg wür 8: de eeäßrt z ehe am Mittwoch dur etie 4 daun nigerer ühn Trkannten r S e geſtürzt und v nachdem er v

vor Feit d mnordan ten kundgegeben hatte b er von nie
mand Spowmen wurden. emnick eydaurde di che eines neugeborenen be ns am Sonnabend
rüh e Hund au gefunden Sie war nur oberflächlich

i der re vergraben Wrr t Reiſig bedeckt von deman herausgeſ Srr und zuge en. Nach Ausſar e hat das Kind bei ver eburt gelebt und iſt erſt
t vorher vergraben worden. Man ſchließt auf ein

He iſt e Lemſtte e5 e au el ge-

irze

ontroll- Verſammlungen.
Kreis Bitterfeld.

S r Hraſenbgimigen,er See Ur die Mann ſc er er Referve und Ktett I. S Wert
r Provinzial- aus Burgkemnitz, Crina, GBolpGoltewiv oſſa, Gräfenhainichen, Gremmin, Gröbern, Gro

e a Se ä n a Pöplig,a ohwa ieſewi ornet Schlecſen r aus f.tBa enberg.

pril, adir die mania der Spezial-Wa und Erſatz
Reſerv e aus den vorgenannten Ortſchaften.
Kontro plag Düben (Hotel Preun- r Paradeplatz),

2. April, vormittafür die Bee der Reſerve un S I. Auf W
der Spezial-Waffen und Erſatz-R n en zie uthauſenDryja, oſſa, Durchwehna, Düben litz, Röſ hwemſatDorf, wemſal Alaunwerk, Söllicha Nu owie Wer
Prieſtäblich, Roitzſchjora, Schnaditz, Tieſen ee und Wellaune aus
dem Kreiſe S lißzſ

2. Upril, nachmittags 1 Uhr,für die wehen ger rovinzialJnfanterie aus den
vorgenanntenbunrolieh e Gaſthof Ftar Potsvarr

vormitta Uhdndeh I. Auffür die Mann ſchatte e der Reſerve un ebots,
der Provinzial-Jufanterie aus Brehna, itzendorf, Petersrodg, Renneritz, Ramſin mit Grube Auguſte, Roitzſch,
Torna, Bſcherndor mit der Deutſchen Grube.

ratl, r 2 Uhr,ür die Marthe ten der S ig c fen und Erſatz
eſerviſten aus den vorgenannten OrtſchKontrollplatz Stumsdo rn von

en),April, vormitta 8 6für die Ma ne der un on i 4 ne
aller Waffen, ſowie Erſatz- Reſerviſten rehlitz, Dyglit, Göttnitz, Hinsdorf i Oſtrau,e Rieda, Schrenz, Wedel Sind erben und
Wer jerthau.

Kontrollplatz Zörbig.
22. April, vormittags 115 Uhr,ür die Mannſchaften der v und I. Auf ebots,

er m en d I ſerviſten aus: Beyers-d g u et n h i c Veers
ersdor au ruſſendorf, Que aRodigkau, Spörer S die d. beritz und le ig. v Nepan,

agchmitkae s 8 U
für die Mann r ber aus den
vorgenannten OrtſchaftFontrollplatz Bitterfeld.

23. April, vormittags 8 Uhr;für die Mannſchaften der Erfatz-Reſerve aus Bitterfeld.

23. April, nachmittags 2 Uhr,für die Mannſchaften der Erſatz- Reſerve aus: Altje nitz,
o zit Greppin mit Werken, Holzweißig Mulden tein,

ühlbeck, ieme k, Pouch, Sandersdorf mit den Gruben Louiſe,
Marie, ÄAntonie, Richard, Hermine und Vergißmeinnicht, Zöckeritz,
ſowie Döbern t dem Kreiſe Deliyſch.

24. April, vormittags 8 Uhr,r die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots,
nd Waffen aus Bitterfeld und den vorgenannten
rtſchaften

4. April, nachmittags 8 Uhr,für die Man ſchaften der Landwehr i. Aufgebots der Pro

vinzial-Jnfanterie aus Bitterfeld und den vorgenannten
Ortſchaften.

25. April, vormittags 7 Uhr,für die Mannſchaften der Reſerve der Prur rovinzialJnfanterie

aus Bitterfeld und den e S aften.Kontrollplatz Reudeu.
25. April, nachmittags 2 Ufür die Man aften c Reſerve und Kundwehe I. tet

zur Waffen ſowie E eſerviſten aus: Capelle, Möſt

laſſenen und

raße 14).i ein E. (Herren
beiter Rodmann ein

rſab. Sch., P n Rörrelt Schierau, Salgzfurth, Thal
heim, Wol'en un 3ſchepkau.

Kreis Merſeburg.

a ehe ne Es hasen
ril d.

gedienten Mannſchaften der1892 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der v eſt
i

avallerje, welcheytember 1891 in den Dienſt getreten ſind)

invaliden der m r
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1895, ſowie dides en

und 1900,

er die Hal
iden des Stadtbezirks,

am

v is 80. Feptember 1880 und der vierjährij

ins u e J e e en 1893e

m April d. J.er gnnſcheſte J
die n hen tion des e

invaliden der vorerw
wie die ſämtlichen gyf Zeit anerkannten Halb und

4. April d
ſämtliche Gr ſapre erviſten des

April
ſämtliche Wehrleute 1. Aufgebots,de es

vorm. 9 Uhr,
ahresklaſſen iah 16800,

vom

iwiliowie die Halb:

tadtbezirks,
Uhr,

18904 und
der vorerwähnten Ältersllaſſen

nachm. 1 Uhr,
der ahreguan 1896, 1807, 1696jspoſition ſatzbehöcden ent

nteils

en

n der Zeit vom 1. April

r desvorm. 11

ar tenaſſen,

J., vorm. 9 Uhr,
W Uhr,d. J., vorm. 1i und Erſatzreſer

Setzte
Berlin, 29. März.

hingewieſen habe.

Nachrichten.
Zur Kaiſerrede vor dem Alexander-regiment ſchreibt die Volkeztg

nicht überraſchend, da der
als das Jnſtrument zur Niederwerfung des inneren

Der Vorwärts glaubt, daß der

der Gedankengang ſei inſofernonarch wiederholt auf die Armee,

indes
remer

Vorfall doch auf länger hinaus die Stimmung und Betrachtungs
weiſe des Kaiſers zu trüben ſcheint und erinnert daran, daß es
in der Geſchichte

nen iſt.

erlins nur eine Periode
ein gewaltſamer Kampf zwiſchen Krone und

Das Blatt frägt, ob der Kaiſer bei ſeiner Rede an

iebt, in welcher
olk zu verzeich-

die Sozialdemokratie gedacht habe oder etwa an die Agrarier,
nachdem die Nachkommen der einſtigen Adelsrebelleu die Ver
weigerung des höchſten Kornzolles mit der Empbrung der
märkiſchen Bauern bedroht haben, Die konſervativen Blätter
verzeichnen die Rede meiſt nur dem Wortlaut nach in ab
geſchwächter Form. Die liberalen Blätter drücken insgeſamt
ihr Erſtaunen über die Erinnerung an 1848 aus.

Berlin, 29. März.
verläſſig mitgeteilt wird,
Kaiſers, die ſich gegen

Der Vorwärts ſchreibt: Wie uns zu
hat die wichtigſte Stelle der Rede des
eine in Zukunft mögliche Empörung

Berlins richtet, wörtlich wie folgt gelautet:

48 i nom rerheben r
e dazu berufen, mit d

r wie im Jahrez riarett gegen den
hr, meine Greng-Spi J Eurer Bajonette

und Un

de edie ehen und Undotmähigen zu Paaren zu
treiben.“
Poſen, 29. März.

ſind bis auf das Ke ha niedergebrannt.
beträgt über Mill.

Saloniki, 29. März.
dine Umtriebe e
u Tode, 7 zu

Die Poſener Vereinigten Papierfabriken
Der Schaden

200 Arbeiter ſind brotlos.
Im Prozeß gegen die wegen poli

gten Bulgaren, 19 an Zahl, wurden
ebenslänglichem Kerker, 5 zu 15 jährigem

1 zu einjährigem Kerker verurteilt.London 29. März.
Aus Kapſtadt wird gemeldet Geſtern

ſind 11 neue Peſtfälle (davon 5 bei Europäern) konſtatiert
worden 5 Erkrankte ſind geſtorben.

Slandesamt che achrichten.
alle (Nord), 27. März.Aufgeboten: Der Arbeiter Lorengel und Emilie ar geb. Thielicke (Advokaten

weg 23 und Große Wall
Eheſchliegung: Der

Albrechturaßze 19).
Gedoren: per Heizer

Rühlemann ein
lauchaerſtrave 39). Dem

ke 49b rCearbeiter Gtendel und Anna Terre (Siederzdorf und

Penndorf eine T. (Hoheſtraße 14).E. er Brungenſtraße 71). Dem Arbeiter Dolseins
Bier'ahrer Schwarze eine T. (Triftſtraße 23). Dem Ge

Dem Bäckermeiſter
ein G.

chirrführer Mieth ein S. 30).
ren Müller WGenehr, s J.

ſtraße 36).

önſel
(Große Wallſtraße 16).

S., 1 J (Große Wallſtraße 42). Die Witwe
Der Metalldreher Marnhn, M J. (Triſt

lle (Süd), 27 März.
he 9

v. Der S

age: Der u Bäumling und Marie Tille (Saalberg 4 und Pfänner
Der Schneider Rauchhaus und Anna Oswald (Großer Berlin 14 und

v e und Hedwimie
437 (Bernhardyſtrabe 14

nf und Anna Villain (Eterdwalde und Großd Königſtrabe 82Zieitdem v v eie Gleditzſch und Dora x urnee und Kätzſchen
roda). Der r Pfaffe und
Wgplic ungen:

Der Arbeiter
Scharrenſtraße 3).

oren: Dem Drechsler r
aße 21

aſſiſtent Heſſe eine T. (Krukenbergſtraße 2).
Käünemann ein G. (Dryanderſtr

em Ober
aße 9).

Bub 33).erger

t vSchliede T., 7
ſtraße 9).

3 i macherz W
255

Toni Vollwer (Halle und Döllnitz).
Der Salzſteder Puppe und Kl. ra Müller (Lilieuſtr. 1 u. h T

eiter Sommerlatte und Bertha Suſſe (Teicha und Mittelwache 6Der Euiet Döpelhener und Bertha

Rennert und Pauline Sondershauſen (Große Ulrichſtraße 11
Clauß (Thorſtraße 32 und Glavchaerſtraße

m r 7 Meckelſtraße 14). Dem Schmied
Dem Eiſendreher Richter ein S. (Dieskauer

Dem Arbeiter
Schloſſer Wendt ein S. (Thorſtraße 17). Dem

erweiden 8). Dem Polizeiſergeant Ehrlich eine T.

aler Sonntag T., 5S t ra 96). w.lo Ruprecht S
(Klinik). Schuhmachermv zitwe Flemwing, z ge

Verantwortſſcher Redaftenr: A. Weiſßmann in Haſſe.

Gr. Ulrichſtr. 6, J. nur b. inkl. SonntagCalifornien und St. Franzisko.
Welt Panorama S Sqh Sonnabend

lachte Feſt.
Grätz,

Weingärten 36.

ff. FJeräucherte, mildgeſalzene

so Schinken 0
Vom 1. bis 7. April

Pariſer Weltausſtellung.

Jeden Sonnabend

Teuchern.
Reichskrone Weißenfels. a in Hüten und Mützen

J d 70 (4--6 Pfd.renempfiehlt, ſo lange Vorrat reicht

Reinh. Keil, Gr Klausſtr. 30
und 55 P

Dur Salzknoche n.
Sonnabend

S c a

Vertikows
ſind einzeln bei einer Anzah-
lung von 4 Mk. und wöchent-
licher Rate von 1 Mk. billig

abzugeben. e
Karl Klingler

Halle a. S.
Gr. Ulrichſtr. 20, I.

R.

Molkereibutter,
i Wurſt, twaren, Eier

Kaffees,

1 geräum e Stube ſofort zu ver
mieten eweg

Neu eröffnet

Mark itbutterhalle
Thalamtſtr. 3, am Buttermarkt.

Billigſte Ein n für:
leiſch
on Dufd. von 90 P

j Apfelſtnen i en,
Cierfarhen gratis

bei Entnahme von 1 Mandel Eier.
Marktbvuſterhalle,

vwur Thalamtatrasao 3

S in großer III b

Volksbuchhandluns part. 5-

Schellfisch, See-Cachs, Kab-

Pleisch-Offerte.
Prima

Kalbflei Pfd. 65im in Goldenen
verlängerte Königſtraße 45

à Pfd. 50
efleiſch undW. verkauft

Krone“,

h

Timm er.
lan u. Rotzungen, ff. f.

H. Henze,

Anzuges oder Paletots
auf Teilzahlung

n tWehen 1 Hut zent De Mira
geſchenkt eine doze o ische 1.10

erhält bei mir bis auf weiteres gprotidückinge 0.60

jeder Käufer eines Herren Sproiten 1.25

bei ganz klein. Ratenzahlungen

Robert Blumenreich,

Halle a. S.Gr. Ulrichſtraße 24,u. II Etage. bonum.

fich Pfeiffer Viloluiſr 6.

Kartoffeln
ihblaue, Welkersdorfer,ten L iKari Schniat hwickt, Gichitenſt,rer oniag, 9

Franz Martini
Bürſtenmachermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine und ordinäre

Bürſten-, Heſen- u. vinſeiwaren ttr.
auf das angelegentlichſte

unter Zuſicherung reeller Bedienung.

BiIIiund ſehr auft man
Renners Kaufhaus

14 Marktplatz 14.
Ganz enorm große Auswahl in

eleganten

Jackett und
Rock -Anzügen,das Neueſte was 5 bringt

8, 10, 15, 20, 21, 24, 30 Mk. c.

500
Stück elegante KnabenA e
von 2 Mk. an bis zu den feinſten.
Ein Verſuch überzeugt und belehrt.

Renners Kaufhaus
nur Marktplatz 14.

Herren



e e e er n n 5

Sonntag den 31. März nachpittgee Avr im Gaſthof „Zum deut

Volksverſ ammlung.
tet heit Genf alten en Walte- t ert

Zu zahlreichem Beſuch der arbeitenden Bev lkerun mit Rückſicht auf ü
die immer zunehmende Berteuerung der notwendig ten er ladet ein

Einberufer.gar Teuchern S
Sonntag den 31. März abends 8 Uhr im Saale des Gaſthofs

„Zum grünen Baum“

V r Aa

öffentliche Verſammlung Ja
für Männer und

Tagesordnung:
chied enes.noſſe Leopoldt, Heitz. r z n

ntree pro Perſon 10 Pf. WAlle Arbeiter von Teuchern und Umgegend werden zu dieſer Verſamm

lung eingeladen. Der Ein erufer.ma

Frauen.
G. der Fozialismus ſiegen Referent: Ge

Sonntag den 31. März 1901 abends 6 Uhr im Deutſchen Kaiſer

Purkei-Rerſnmmlung.
Tagesordnunferent: Genoſſe wen a le e und ihre Gegner“. Re

Der Einberufer.Männer und Frauen n erſucht z er utree 5Soßialdem. Verein für Viſlerſcd u. Umy.
wiall den 1. April abends 8 Uhr im Oelznerſchen Lokal

Verſnmenlunng.
Tagesordnung: Das Unfallverſicherungsgeſetz. Referent: Genoſſe

Guldenborg, Halle.
Der Vorſtand.Gäſte haben Zutritt.

S. D. V. Ton.
Sonntag den 31. Mär a Verſ nachmittags 3 Uhr im „Blauen Stern“

er ſammlung.ren Vortrag über „Land emg ding Referent:
Genoſſe KRurgau-Aue. Jeder Arbeiter muß ſich das, was
Rechtens iſt, aufklären laſſen und die Verſamm er Eintrittiſt frei. Auch werden diejenigen Genoſſen aufgefordert, welchebücher haben, rioe abzuliefern, da u nt tattfindet. Auch werden
die Liſten mit eingezogen. Bitte z J zu beachten.

orſtrſtand: Edmund Gröſchel.Forſgidemoſr. V erein Naumburg.
r den 1. April 1901 abends 8 Uhr im „Adler“

Mitglieder VersammIumgr.Tage 2 ordnung: 1. Wa eines Dort h 2. S Bedeutung der
Kommunalwahlen. Referent; Gen. g i h n 4. Ber

erſchiedenes. V Gäſte haben Zutritt. W

ytang, Arie de!und alle in der Schmiederei v Vater Perſonen von Merſeburg
und Umgegend.

“gro den 31. März vormittags 11 Uhr in der Funkenburg
roße öffentliche Ver ammlung.re llege Schrader- Leipzig. Korref.: Kollege J es.Sämtliche Gewerkſchaſten ſin eingeladen. Einberufer.

gfallaſbeſfer- Verband
Sonnabend den 30. un s Uhr im „Konzerthaus“,

Karlſtraſze 1Versammiung.
esordnung: 1. Berichterſtattung von der Provinzial Konferenzin 2. Die naifeier 3. Verbandsangelegenheiten.

Sektion der Klempner und Jnſtallateure.Sonnabend den 30. März abends 9 Uhr bei Streicher (Drei Könige)
Kl. Ulrichſtraße 86

Verſunment lung
Tagesordnung 1. Vortrag: ürgepli und diefriſen g eferent: eegee c 7 u er die Magde

urger nferenz. 3 abe der Brov ne Beſuch erwartet Die Ortsverwaltung.
Verband d. Fahrikarbeiter u. Arbeiterinnen. H.-Rorden.

Sonnabend den 30. März abends S Uhr in der Sachſenburg

Mitglieder Versa uUm Jahlreiches Erſcheinen erſuchen Die Bevollmächtigten.

Thielemanns Restaurant zur Zurgauelle, zurystr.7.
Meinen werten Gäſten ſowie Freunden und nten öpr Z richt,

daß ich vom Sonnabend den 30. März in meinem Reſtaurant durch Untern des in ſo kurzer Zeit berühmt gewordenen Roßſchlächtermeiſters

tor Thurm eineD. Rofßffleiſch Speiſe Wirtſchaft
eingerichtet habe und halte zu h Zeit warme und kalte Svsſen, en
empfohlen. Hierzu ladet freunli ſt ein

Breiteſtr. V16. ühelmngnzinA. Brauer r Sſalee meiſter
i es Lager in Wohnungs- Einrichtungen.ſern gute ſolide Arbeit wird garantiert.

Bei 2 billiger Preiſe. s Prozent Rabatt.

5 a 3 e 4 e e

ibliotheks

vergrtzt.
Sontag z r UhrMitglicder en ung

des v lchen Vereins
ddi eiet n wachte

ne JaVerſhiehereg s b heben du
er Vor

Weiſsgenfels.
Freireligiöſe Gemeinde.

Sonntag den 31. 275 1901 (Palm-
onntag) nachmittgge i ager „Zentral h br w le

endweihe.
Zutritt jedermann geſtattet.

ans Genossenschaft
„Loest's Fof“.

Sonntag den 31. März nachmittags

s Uhr we alle rzu eige en 44
nach dem e rein eingeladen.
Bis dahin erſuchen wir die no reſti
renden Mitglieder r Pfli in va
zukommen. ie KommiſStadt Theater in ſules g. 3

Direktion M. Riehards.
Sonnabend r 2 uarz 1001

195 Vrſt. h e 65. v. auß. Abonn.
Viertel.Einmgi es Ga

hauſpi und c ſſ dax Grube vom k hnigt
haus in Berlin.

Der Kaufmann v. Venedig
Luſtſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare.

Sonnta f. S Mit 1001
3 UhrVolkstüml Wort n 1 reiſen:

Das Käthchen von Heilbrorn
Schauſpiel er ten We H. v, Kleiſt.

196. Vorſt. 1. Abonn. t.e
Der Damenſchneider.

Operette in 3 Akten von C. Millbcker.

chau älel

Thalia- Theater.

r t deſaes-Max onvom rig ESchauſpielhaus in Berlin.

Der Pfarrer v. Kirchfeld.
37 Dr. e urde rz vom Berin a er an königl. Hof

bühne e77 Sonptag; zw wei Jorftellun en:
mitt e s i und W 7 hr.

3 Uhr ch 55 Uhr.
Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Mlle. Diamantine Vernies mit

ihrer elektriſchen Srpſqrlon s Szene
„Eine Feuersbrunſt in der Ge-wittern t“. Die Cacaaro Belti-
Truppe, Bravour Parterre Gymna-
ſtiker, Mr, Marnitseheow Torotta

de uren Kunſtſchützen.
Fräul, Borsehna rer z 3vour-Caenaro, Equilibriſt auf n
ten Drahtſeil, Herr Franz Hau deWirt r Fräu-lein 4nn2 Halksz, ungariſch-deutſche

nes Greon-
b ums Amerikaniſcher Bioſkop“ mitſeinen (aſetionellen hoto

r

graphien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehnlo.

Neu engagiert:
Garreton-Trio, Parterre-Leiter

Akrobaten.
Leopard-Selinn-Troppe, phäno

menaler Luftakt. Annie NMyrtiey,
deutſchamerik. Sängerin u.

L. Mayo, muſikal. K y
Paul und Virginie, internat. GDuett. Winliam an

KlavierHumoriſt u. Jmproviſator.
Theo Wilards, akrobat. Potpourri
Pareon en OriginalOpern-

odie- aterAnfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zpollo. Iheater
e ssenrels.
Täglich 8 UhrSyezialitäten Vorſtellung.

fette Gesang Verein Teuchern.

Fonntag den 81. März 1901 äbends 3 Uhr im „Grünen Baum“

ersammlung.
Aktive ſowie paſſive Mitglieder haben zu erſcheiyn.

er Vorſtand.Konſum- Verein für Gichiſenſen n l. m.

m. b. H.Der Schluß puſerro Schuittwarengeſchäfts erfolgt

Sonntag den 31. März. An dieſem Tage bleibt
dasſelbe von früh 7, bis 9'/, Uhr und mittags von

12 bis nachmittags 4 Uhr geöffnet, um den Mit
gliedern nochmals Gelegenheit zu geben, ſehr billige
Einkäufe zu machen.

Meinecks Restaurant, Zeitz, Scharronstr.
Sonntag den 31. h i h htannkuchen nebſt

2

Ger 7Für humoriſt, u. San e iſt beſtens geſorgt. S
omikerAzſren re ediegener2 Von 10* Frühſchoppen. g

gen Bprech ung à

alle a. S
iel des fPnigl. Se

mit undert dreſſierten Tieren.
wiſter Erna und Paul

Hierzu ladet ergebenſt a Meinoek.

Weddy-Pönicke

Leipzigerstrasse G.
bottfoclern,zaebetten

Eiserne Bettstellen.
Grosse Auswahl

in allen Preislagen.

Allein- Vertretung
cdep

Steinecor schen
Reoform-Betton und

Bettstelleon,
M Die Bestehtigong meiner Betten

ist auoh Niohtkäufern Fern gastattet.

Koloſſal billig! Kein Laden!

D. Srmang mit Java Einla e v100 Stück 3.60 J Stück 36 ge

Zigarren Lagereit Max Deſeke
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 56, 1. Etage.

Stets neueſte, modernſte Zuſter

in allen Freislagen.

Rufſterbücher gratis

11 eigene Verkaufsgeſchäfte.

Linoleum, sämil. Marken.

Gebr. Vntermann
Große Ulrichſtraße 25.

Soeben erſchien

Handelspolitik und Sozialdemokratie.

V Kautsky.Preis 90 Pf. vn Karl ev Preis 90 Pf.
Zu beziehen durch die

Die Volkabuehhandlung
Ranniſcheſtraße 3.

Wstatag Zu Wer Reußen bei Theißen.
Sonnabend v Sonntag Sonntag den 81. März 1901
Pökelknochen. Kaffee Kränzchen

Auftreten z nur Funſtkräften
1. Ranges

1 7

terhal me h



e Gelegenheitskauf. G
Gardinen
Gardinen
Gardinen

Rouleaux-Cöper Meter von 40 Plg. an.
Spachtel-Rouleaux Fenster K. 2.75.
Spachtel- Spitze extrabreit Meter von 60 Pfg. an.

Fenster FII«. 2.50 in weiss und creème
Fenster K. 4.50 in weiss und creème
Fenster II. G. OO in weiss und créèmeAdoIF Sternfeld,

Malle a. S., Kleinsohmieden G.

Früherer Preis bedeutend höher.

Bringe Parteigenoſſen, Gewerkſchaften und Vereinen meine
Lokalitäten zu Verſammlungen und Feſtlichkeiten in empfehlende

Erinnerung. Achtungsvoll
Alwin May Wlelnshöhe

T re er Tgrofßz, à Mandel 75 Pfg. friſch.

Back- Butter.
Feinste Margarine,
à Pfd. 45, 50, 60 und 70 Pfg.

Fetten Speck Pfd. nur 62 Pfg.
H. Dobherstein,

Geiſtſtraße 18. Alter Markt 1.

72 w hPunmnl Achüfer- Gürtune rei
Ludwigſtraße, Marktſtand gegenüber vom Ratskeller-Eingang,

empfiehlt zur Konfirmation eine reichhaltige Auswahl in
blühenden und Blatt-Pflanzen.Gleichzeitig bringe meine Kranz- und Vonuquet See in em

pfehlende Sriv erung

Der grosse Umsatz beweisst es
daß Colomba Margarine wirklich

Röodel-, Spiegel und

Folstervaren Magazin
Ver. Tiſchlermftr.

Kleine Steinſtraße 6
empfehlen ihre Fabrikate zu feſtenund irihee Preiſen.

n enSchul
torniſter
in Wachsu tSchulaſgen!

Bücherträger!
Federkaſten!

Fibeln,
ſowie ſämtliche

Schulartikel
empfiehlt

zu billigſten Dreiſen

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

im S iſt, beſte Naturbutter zu erſetzen und kann ich jeder
au nur drin empfehlen, dieſelbe zu prüfen, nicht allein
ſſen und Braten, ſondern auch ganz beſonders zum

I BackgnSie werden ſofort finden, daß Sie mit teuerſter Butter, beſ
ſeren Kuchen noch nicht erzielten.

Colomba a Pfund 80 Pfg. ſtets friſch offerirt

Reinh. Keil, Zukterhandlung, h Fee.
Nähe Markt.

e

Selten günſtige Wein-Offerte.
Mediz. Angarwein, Ltr. 1.75, Ltr. 95 Pf., Fortwein, Bermout, Samos, S Sherry u. WMadeira pro Fl. 85,
1.00, 1.25, 1.50, 1.80, 2.00 u. teurer. Feinſter Gebirgs
Himbeerſatt, p. Fl. 65 Pf. incl. Glas, Kirſch- u. Erdbeer-
ſaſt, p. Fl. 65 u. 70 Pf. incl. Glas. Süßer Johannisbeer-
n. Heidelbeerwein, p. V Fl. 75 Pf. Apfelwein, pro Fl.30 Pf., 10 Fl. 280 Pf. A ein- u. Woſelweire, vorzügl.
Tiſch u. Bowlenweine, p. Fl. von 50, 60, 70, 80 Pf., 1 M.an bis zu den feinſten Marken. Seine Tater- Kißöre,
wie Roſen, Vanille, Jugber, Berſtco, Sſeſfermünz,
D'omeranzen, Kümmel, Stonsdorſer, pro 1.25 M

d e pro Fl. 1.75 Kart-
r

Weingrefderdſeng,

a. S-, Gr. Alrichſtr. 44.

m Halle

t Norsand.

Von rei Chemikernunterſucht. De ärztlicherKontrolle ange fertigt.

Wer en Kinder lieb hat,
giebt ihnen r Jangbähris
Nährz zwieback.

Karl Reche Nährzwieback

bildet den Kindern n Blut,
dar den Knochenbau und bietet

en beſten Erſatz für die oft man
Muttermilch. Zu haben in

Apotheken, Droguerien,
beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen und Bäckereien ſowie in
Karl Koqn Nährewiebackfabrik.

re

S W 73 ID. e
nardinert

eremeggt und weißz, reizende neue Muſter,

4 Meter von 35 Pf an.

Gardinen- und Spachtel-Bpitzenm.

Buuſhaus l. Ranges

S Gasbwirkschaften etc.

M Gläſer-Spülapparat

„Fortſchritt“
mitob Medaille. Reinigungsmolle

u. beſchränktem Zufluß
iſt der einzige Spülkaſten, mit demman ſich bei geringem reren
ein wirklich reines Spülwaſſer pafft
Beſte Emp en. phwes ung

und Preiſe po ei.
Emil Karsch, JrugZinngießerei.
Halle a. S. Fernſp.792. Dryanderutr.
NB. Schenukbleche v. ſtarkem Metall!

Hederslebener Rübenſaft Pfd. 18 4
feinſten Kaiſer 5Syrnp z
alerſeinſten Honig Syrup
ſüßes Dſſanmenmus
rhein. Kraut
rhein. ApfelgeleeJohannisbeer-, Erdbeer, a

und Aprikoſen- Marwelade

billigſt reRobert Weise, Sicgrig

Commereial UVUnion,
Feuervers.-Gesellschaft. Haupt-Agentur.

Den verehrten Interessenten hierdurch zur Kenntnis,
dass sich vom 1. April 1901 ab meine Wohnung

Thüringerstr. 28
Hrgebenst

F ar Brandt.
Auffallend d billig!

von Mk. 9. an,

14.
10.
16.

3.
2.50

befindet

Konfirmanden- Anzüge in dunklen Stoffen
Konfirmanden Anzüge in CrepCheviot
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfeinerrenJackett- Anzüge in den neueſten Muſtern

erren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2-reihig
Fern o in ſehrsfeinen Muſtern
Elegante Knaben und Burſchen- Anzüge
Einzelne Jacketts und Weſten enorm billig!

Arbeitas-Glarderoben
Lederhoſen in allen Farben von 1.75 an, Weſten, Leibhoſen von 1 Mk. an,R Geſtreifte Lederhoſen v. 2 Mk. an, Flanelljacken, Calmucjacken v. 3 Mk. an,
J Drei-DrahtLederhoſen von 4.50 an, Arbeits- Jacketts von 2.50 an,
Mancheſterhoſen von 3 Mk. an, Leinen- Jacken von 1.25 an,
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 Mk. an.

MerklplatZulvt (Gustav Reinsch u
J im Roten

gegenüber der

Gesch AFtröä n un
Dem geehrten Publikum, ſowie runden und Bekannten hierdurch zur

Kenntnis, daß ich am heutigen age das

Viktualien- u. Jlaſchenbiergeſchäft,
Raffinerieſtrafze 6,übernommen habe. Werde ſtets bemüht in nur Krte Ware

bitte, mich in meinem n gütigſt tzen zu wollen.
achtend Fritz Wolfram.Somabend großes Schlachte-Feſt.

4

u führen und

Zum Oſterfeſt e

Back-Bett a Pfd. M Pf,
bei Abnahme von 5 Pfd. 42 Pf.PVetten Speck A Pfd. 58 Pf.

SchiümlcemyhneKnochen ca Pfd. 78Pf.

Veinste NIargarime
a Pfd. 45, 50, 60, 70, 80 Pf.

Beſonders mache ich auf meine Sü r mViktoria-
Margarine aufmerkſam, welche von der feinſte aturbutter

faſt nicht zu unterſcheiden iſt.

Butterhandlung „Victoria“,
Emil Wüster.

Thalamtſtraße 7 Eleiſchermarkt).

Eine wirtschaftliche Sünde
T jede Hausfrau, die ihre Wäsche noch 4seit und Soda reibt, statt Dr. Thompaon's

veie5er, Marke Schwan, zu verwenden,
das ohne mühsame Handarbeit, bei grösster ſS
Schonung der Stoffe die Wäsche zugleich reinigt
und schneeweiss bleicht, also Zeit, Arbeitskra
und erspart.fFadriv von Dr. Thompson's Selfenpulver, Düsteldorf.

S

reren Stoffe
Tiſchdecken, Läuferſtoffe, Linolenm,
Zugroukleaux, Spachtelvitragen etc.

Reichhaltigſte Auswahl, anerkannt billige Preiſe.

H. FIKan.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

neueſte Deſſins. Axminster, Velour,
im. Smyrna ete. in ſchönſterFarbenpracht

e

Jeipzigerfraße 87.
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